Aeniitehen. Pilſudſki ift aber 


Sonntag, den 26. September 1528. 


0 


Nr. 234. 


Miert Bellag „Volk und Zeit" beigegeben. 


Eingelnummer 20 Groſchen, Sonntags 25 Grsoſchen. 


Lerireter in ven Nachbarſtadten zur Entgegennahme won Abonnements und Anzeigen: 
J. W. Modrow, eh 70 ’ Djertem; Amalie Richter, Henftadt 5055 Wabianice: Julius Malta, Sienkiewieza 85 Tomaſchomw: Richard Wagner, Bahnſtraßt 68; 
dteta 45; Zgierz: Konard Stranz, Rynek Rilinfkiege 13) Zurardom: Otte Schmidt, Hiellege 20. 


Die „Eodzer Dolisgeitang" erſcheint morgens. 
An ben Sonntagen wird die reichhaltige ile- 
Abonnemtents⸗ 
Neis: monatlich mit Inſtellung ins Haus und durch die Por Zl. 4.20, 
Abchentlich Zl. 1.055 Ausland: monatlich Zloty 5.—, fährlid Fl. 60.—. 


Lodzer 


S3 


ng und Geſcha elle: 
Lodz, Betritauer 109 
Sof, Unts. 


Tel. 26:90. Woſtſchecktonto 83.508 


Ge lhäftsftunden von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 


a 
decken des See tee cle von 2 bis 3. 
Privattelephon des Scheitlelters 28-45. 


Der heutigen Sſeitigen Zeitung liegen bei: 
1) Die „Vorwärts“ Beilage „Volk und Zeit“, 2) ein in 
zwangsloſer Folge erſcheinendes Illuſtriertes Sonntags⸗ 
blatt und 3) ein Proſpekt der Schule „Kultura“. 


Genug des Spiels! 
f B 
Sejmabgeordneten Dipl.Ing. Emil Zerbe. 


Als die in der vorgeſtrigen Nacht zurüd- 
getretene Regierung Bartel⸗Pilſudſki nach dem 
Maiumſturz ans Staatsruder kam, da nahm 
ein Gedanke die ganze O ffentlichkeit Polens 
in Anſpruch: Wird die Reg erung, deren Seele 
Pilſudſti iſt, ſich an die in der Verfaſſung ver- 
ankerten parlamentariſchen Grundrechte des Re⸗ 
gierens im Verhältnis zum Sejm halten oder 
ſelbſtherrlich, dittatoriſch, ohne den Sejm zu 
beachten, regieren. 

Die Wünſche der Oeffentlichkeit in dieſer 
Beziehung waren mannigfaltiger Art. Der in. 
differente, politiſch ungeſchulte Teil der Geſell . 
ſchaft nahm die Umſturzereign ſſe ganz gefühls⸗ 
mäßig auf. Er erwartete von Pilſudſki die 
Ausſchaltung des Krebsſchadens Sejm, der 
durch die U atauglichkeit, den Egoismus und die 
Unduldſamkeit der Parteien die keitiſche Lage 
Polens zum größten Teil verſchuldet hat. Ob 
Neuwahlen ausgeſchrieben werden oder ob die 
Diktatur Pilſudfkis das Parlament erſetzen fol 
ließ dieſer Teil der Bevölkerung dahingeſtellt. 
Andere Kreiſe drängten gleichfalls zur Aus⸗ 
ſchaltung des Sejm. Aber in dieſen Kreiſen 
wurzelte dieſes Verlangen nicht gefühlsmäßig. 
Mit aller Ueberlegung wurde von ihnen die 
Einführung der Diktatur verlangt. 
In dieſem Grundgedanken waren die rechten 
und linken Faſchiſten einig. Es beſtand nur 
ein Unterſchied zwiſchen ihnen: die Linksfaſchiſten 
raten für die Diktatur Pilſudſtis ein, die 


Rechtsfaſchiſten aber, als ausgeſprochene Pil 


ſudſeigegner, nur für einen eigenen pol. 
niſchen Muſſolini. Von den Monarchiſten, 
die das Heil Polens nur in einem König 
lehen, ganz abgeſehen. Auch die Demo: 
kratie Polens erwartete von Pilſudſki die Auf⸗ 
löjung des Seim. Ihr konnte es nicht 
gleich fein, was aus dem Umſturz Pilſud⸗ 
ſtis herauskommt. Der Einführung einer 
militäriſchen Diktatur Pilſudſtis mußte 
ſie ſich entgegenſtellen, ift doch jede Militär- 
herrſchaft eine Gefahr für die ruhige Ent⸗ 
wicklung des Landes. Die politiſch reifen 
demokratiſchen Schichten der Bevölkerung Polens 
ſahen nur in der Durchführung neuer, freier 
Wahlen die einzige Möglichkeit, das Land der 
politiſchen und wirtſchaftlichen Geſundung ent⸗ 
gegenzuführen. 
m „All die Hoffnungen im Volke, die der 
nicht en erweckte, wurden von Pilſudfti 
Par füllt. Pilſudſkis Größe im Volke 
der 3 n der ro mantiſchen Veranlagung 
pi f „Nur auf dieſem Boden konnte ein 
ilſudſti mit all feinen Gaben und Fehlern 
| * nicht die gerad⸗ 
fate Führernatur mit in ſich he Rund 
cher Konſequenz, die für das Volk dauernde 
(Fortſetzung 2. Seite.) 


itung 
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Pilſudſki wird entſcheiden. 


Niemand denkt an die Regierungskriſe. — Bartel zu Pilſudſki abgereiſt. 
Von dort kommt die Liſte des neuen Kabinetts. 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 


Der geſtrige erſte Tag der Regierungstriſe ift Sejm nicht erklärte, welche Konſequenzen die Regierung 


verfloffen, ohne daß von irgendwelcher Seite etwas 
zur Liquidierung des Konflikts unternommen worden 
wäre. 

Der Staatspräfident brachte den Tag in [einer 
Privatwohnung zu und hat keinerlei Initiative ergrif: 
fen, um die Regierungskriſe beizulegen. Nur der 
Direktor ſeiner Zivilkanzlei, Car, erſchien auf Geheiß 
des Staatspräſidenten im Seim und fonferierte längere 
Zeit mit den Seimmarſchall über die nach dem Rücktritt 
der Regierung entſtandene Lage. 

Auch der Seim hat nichts unternommen, was mit 
der Regierungskriſe im Zuſammenhang ſtehen würde. 
Die Zahl der anweſenden Abgeordneten war ganz 
gering. 

Auch die Regierung hat geſtern keinerlei Kon⸗ 
ferenzen abgehalten, entgegen den ſonſtigen gewohn⸗ 
heiten eines zurückgetretenen Kabinetts. Am Morgen 
ſaßen alle Miniſter an ihren Schreibtiſchen, ſelbſt die 
beiden mit dem Mißtrauen des Seim behafteten Mlo⸗ 
dzianowikti und Sufkowꝛeti. a 


Die Entſcheidung liegt bei Pilſudſti. 


Die Initiative zur Beilegung der Kriſe 
wird unzweifelhaft von Druskieniki ausgehen. 
Der dort weilende Marſchall Pilſudſti hat ſich 
entſchloſſen, ſeine Kur nicht zu unterbrechen. 
Er bleibt dort, während Dr. Bartel in Beglei⸗ 
tung des Miniſters für Ackerbau, der von Pil⸗ 
ſudſti als der ernſteſte Mann im Kabinett ans 
geſehen wird, und des Bürochefs des Kriegs⸗ 
miniſteriums, Oberſten Bek, geſtern um 
11.30 Uhr abends mit dem Wilnazuge nach 
Druskieniki abgereiſt ſind. N 

Dort treffen die Herren am frühen Mor: 
gen ein und werden den heutigen Sonntag 
über mit Marſchall Pilſudſti Konferenzen ab⸗ 
halten. Als ſicher wird angenommen, daß 
Dr. Bartel am Montag früh mit der fertigen 
Lifte des neuen Kabinetts eintreffen wird. 
Ebenſo ſicher ſcheint es zu ſein, daß Bartel 
wieder Premierminiſter wird. Allerdings 
hängt dies von dem Verlauf der heutigen 
Konferenzen ab. Nicht ausgeſchloſſen iſt es, 
daß Bartel durch einen anderen erſetzt wird, 
was bei den ſchnellen Entſchlüſſen Pilſudſkis, 
der oft unerwartete Entſchlüſſe faßt, nicht aus⸗ 
geſchloſſen iſt. Eins iſt ſicher: Am Montag 
erhalten wir die neue Regierung. 


Mlodzianowſki — Premierminiſter? 

Die Warſchauer Nachmittagsblätter äußern die 
Anſicht, daß es nicht ausgeſchloſſen ſei, daß der bis⸗ 
herige Innenminister Mlodzianowſki zum Regierungs⸗ 
ſchef ernannt wird. In dieſem Falle würde, angeſichts 
des Mißtrauensvotums des Seim für Mlodzianowſki 
die Auflöſung der beiden Kammern durch Dekret des 
Staatspräſidenten erfolgen. 

Der „Kurjer Warszawſki“ will ſogar wiſſen, daß 
Marſchall Pilſudſti entweder ſelbſt an die Spitze der 
Regierung treten werde oder Naczynſti dafür vor⸗ 


ſchlagen wird. 
Bartels „Sünde“. 


Als Bartel vorgeſtern mit dem Rücktrittsgeſuch in 
der Taſche zum Staatspräſidenten fuhr, wurde er von 
Zeitungsleuten befragt, warum er vor der Abſtimmung 
über die Mißtrauensanträge der beiden Miniſter dem 


aus der Abſtimmung ziehen werde. 

Bartel antwortete: „Ich gebe zu, daß ich etwas 
überſehen habe. Ich hätte es dem Sejm ſagen müſſen, 
daß wir es nicht dulden können, einige Miniſter anders 
als das ganze Kabinett zu behandeln. 


Die Budgetkommiſſion und der 
Voranſchlag für 1927. 


Geſtern trat die Budgetkommiſſtion des Sejm 
zuſammen, um die Referate für die einzelnen Reſſorts 
des Budgets für 1927 zu verteilen. Vorher eniſtand 
die Frage, ob es angängig ſei über das Budget in 
einer Zeit zu beraten, in der nominell keine Regierung 
beſtehe. Die Bedenken wurden jedoch fallen gelaſſen. 
Vorher erklärte die Endecja, die Deutſchen, Ufrainer 
und Weißruſſen, daß ſie keine Referate übernehmen. 

Referate erhielten: Sliwinſti (Bauernpartei) das 
des Staatspräſidenten, Moraczewſti (P. P. S.) — 
Sejm und Senat, Haufner (Jude) — allerhöchſte Kon⸗ 
trollkammer, Polakiewicz (Bauernpartei) — Miniſterrat, 
Nuſinek (Piaſt) — Inneres, Dombſti (Bauernpartei) — 
Aeußeres, Michalſki (Monarchiſt) — Finanzen, Koscial⸗ 
kowſki (Arbeitsklub) — Heer, Marek (P. P. S.) — 
Juſtiz, Kwiatkowſki (Chadecja) — Handel und Induſtrie, 
Chondzynſki (N. P. R.) — Eiſenbahn, Kowalczuk (Piaſt) 
— Ackerbau, Kaczynſki (Chadecja) — Kultus, Zie⸗ 
miencki (P. P. S.) — Arbeit, Hauſner (P. P. S.) — 
öffentliche Arbeiten, Poniatowſk (Wyzwolenie) — Boden⸗ 
reform, Moraczewſki (P. P. S.) — Renten. 


Die Budgetkommiſſion des Senats 


ſchritt geſtern zur Besprechung des Proviſoriums für 
das 4. Vierteljahr 1926. Die Diskuſſion wurde nicht 
beendet und auf Montag vertagt. 


Der Juriſtiſche Rat. 


Der Juriſtiſche Rat, die Körperſchaft zur Begut⸗ 
achtung der Geſetze, ſetzt ſich aus folgenden dreißig 
Perſonen zuſammen: S. Bukowiecki, Präſes der Ge⸗ 
neralſtaatsanwaltſchaſt, F. Bujak, Prof. in Lemberg, 
T. Brzeſki, Prof. in Warſchau, S. Car, Chef der Ziwil⸗ 
kanzlei bes Staatspräſidenten, J. Daniec, General und 
Militärſtaatsanwalt, S. Eſtreicher, Prof. in Krakau, 
W. Jaworſki, Prof. daſelbſt, 3. Jundzill, Prof, in Wilna, 
W. Kinel, Richter des Adminiſtrationstribunals, H. Konic, 
Präſes des Rechtsanwaltsrats, J. Kopczynſli, Richter 
im Adminiſtrations tribunal, A. Krzyzanowſki, Prof. in 
Krakau, L. Krzywicki, Prof. in Warſchau, J. Krzemienſti, 
Präſident des Militärgerichts, K. Lutoſlawſti, Prof. in 
Warſchau, W. Mankowſki, Präſes des Appellations⸗ 
gerichts in Poſen, B. Markowſki, Anterſtaatsſekretär, 
E. Mecnarowſki, Militärſtaatsanwalt, A. Mogilnicki, 
Präſes des allerhöchſten Gerichts. Piotr Morawſki, 
Richter des Adminiſtrationstribunals, Z. Nagurki, 
Rechtsanwalt, B. Pochorecki, Präſes des allerhöchſten 
Gerichts, E. Rappaport, Richter desſelben Gerichts, 
W. Roman, Notar, S. Sliwinſti, Richter, E. Star: 
czewſti, S. Starzynſti, Lemberg, B. Stelmachowſti, 
Poſen, S. Wrublewſki und F. Zoll, Krakau, die letzten 
vier ebenfalls Profeſſoren. 


Orlinſki in Warſchau. 


Geſtern, um 2.15 Uhr nachm., iſt Kapitän Orlinſki 
auf dem Mokotower Flugplatze gelandet, nachdem er 
die Strecke Moskau — Warſchau in 6 Stunden 15 Min. 
zurückgelegt hatte. Kurz nach ſeiner Ankunſt erſchien 
Premierminiſter Bartel auf dem Flugplatze und dekorierte 
Kapitän Orlinſki mit dem goldenen Verdienſtkreuz und 
Sergeant Kubiak mit dem filbernen Verdienſtkreuz. 


Richtſchnur fein könnte. Pilſudſki wählte tod ⸗ 
bringende Gewalt, um dann zu pazifi⸗ 
zieren. Pilſudſki nannte den Sejm eine Ver⸗ 
ſammlung von Dieben, Spitzbuben 
und Schmarotzern, um den Sejm trotz 
dem nicht auseinanderzujagen, ſondern ihn 
weiterhin zum „löblichen“ Anſehen Polens 
beſtehen zu laſſen. Pilſudſki ſchwingt dauernd 
die „Peitſche“, ohne fie niederſauſen zu laſſen. 

Von gleicher Inkonſequenz war auch 
das Verhältnis der Regierung zum Parlament. 
Der geſtürzte Miniſterpräſident Bartel erklärte 
in ſeinem Expoſe zum Vollmachtengeſetz, daß 
er ganz genau weiß, daß ihm im Parlament 
keine Mehrheit zur Seite ſteht. Trotzdem be⸗ 
anſpruchte er für ſich und ſeine Regierung das 
Dekretierungsrecht — ein Recht, das nur einer 
Regierung des unbegrenzten Vertrauens gegeben 
werden kann. Es beſteht zwar ein ungeſchrie⸗ 
benes Geſetz, daß gelungene Revolutionen 
den Siegern neue geſetzliche Grundlagen 
ſchaffen. Es muß aber doch wunder nehmen, 
wenn der Sieger ſein Exiſtenzrecht auf den 
Fundamenten baſiert, gegen deren Morſchheit 
und Fäulnis er gekämpft hat. 

Der von der Regierung ſo mißhandelte und 
im Volke ſo verrufene Sejm ſollte ſeinen Segen 
zu den diktatoriſchen Maßnahmen der Regierung 
geben, ſollte einer Regierung das Vertrauen ſchen⸗ 
ken, das er zu ihr nicht beſitzt. Er tat dies nicht. 
Wenn er auch in feiner Charakterloſigkeit bei 
der Budgetannahme „ſtaatliche Notwendigkeit“ 
vorſchützte, ſo war ihm dies bei der Abſtimmung 
über die Mißtrauensanträge für den Innen⸗ und 
Kultusminiſter nicht möglich, um nicht ganz der 
Würdeloſigkeit zu verfallen. 

Die Taten des Sejm nehmen keinen mehr 
wunder, aber deſto größeres Erſtaunen erfaßt einen, 
wenn man bedenkt, daß die Regierung der „mora⸗ 
liſchen Sanierung“ und „Wiedergeburt“ ſo naiv 
fein kann, zu glauben, daß fie ſich allein durch 
Drohungen mit der „Peitſche“, die zuweilen 
auch von Druskieniki bis Warſchau hinüberknallt, 
für die Dauer im Lande erhalten kann. Dem 
Sejm gegenüber kann dieſes Rezept vielleicht noch 
für längere Zeit ausreichen, ob aber die öffentliche 
Meinung, vielmehr die organiſierten, po ⸗ 
litiſch reifen Maſſen ſich dieſes auf die 
Dauer gefallen laſſen werden, laſſen wir dahin» 
geſtellt ſein. 

Der Sejm handelt nur unter dem Drucke der 
Regierung, die Regierung dagegen entzieht ſich der 
Verantwortlichkeit, indem ſie mit derſelben den 
Sejm belaſtet. Als wenn der jetzige Sejm nur 
deswegen zu leben hätte, um die Diktatur Pil⸗ 
ſudſkis nicht zu einer offenſichtlichen 
zu machen. 

Die durch den Rücktritt der Regierung Bartel 
verurſachte offene Kriſe zwiſchen dem Pilſudſki⸗ 
Regime und dem Sejm darf nicht wieder durch 
Drohungen mit der „Peitſche“, die auch die Geſtalt 
von Militärregimentern annehmen kann, ihre Erle⸗ 
digung finden. Die Bevölkerung Polens hat es 
ſatt, Zeuge dieſes Spiels zwiſchen Regierung 
und Parlament zu ſein. Das Volk will verant⸗ 
wortliche Regierende beſitzen, Regierende, die im 
Namen des Volkes auch für das Volk auftreten. 
Verantwortliche für die politiſche, wirtſchaftliche 
und kulturelle Not des Volkes. 

Der Sejm beſitzt nicht mehr das Ver⸗ 
trauen des Volkes. Die Regierung hat nicht 
das Vertrauen des Sejm. Ob die 
Regierung das Vertrauen des Volkes beſttzt, be⸗ 
zweifeln wir ſtark. Feſtſtellungen aus dem Munde 
intereſſterter Miniſter und der Regierungspreſſe, 
daß die Mehrheit des Volkes hinter Pilſudſki und 
ſeinen Leuten ſteht, brauchen nicht immer der 
Willensausdruck des Volkes zu ſein. Der Staats⸗ 
präfident und die Regierung müſſen dem ganzen 
Volke dieſe Möglichkeit geben. Die Sejmauflöſung 
und Neuwahlen ſind nicht nur die beſte Löſung 
für die offene Regierungskriſe, ſondern ſie ſind das 
beſte Erziehungsmittel für das Volk, 
ſich gute verantwortliche Regierende zu wählen, — 
ein moderneres Erziehungsmittel als die „Peitſche“. 


Wirb neue beſer für dein Blatt! 


Beantwortung einer 
Interpellation. 


Diesmal waren die Tatſachen ſo klar, daß keine 
Berfihleierungsmandver halfen. 


In der Seſmſitzung vom 13. November vorigen 
Jahres brachte Abg. Kronig eine Interpellation 
in Sachen der Derhaftung und Miß handlungen von 
Schulbindern in Lipnik bei Biala ein. Eeſt jetzt. alſo 
nach 10 Monaten, erfolgte die Antwort des Mini- 
fteriums. Nach eingehender Anterſuchung ſtellt der 
Miniſter feſt, daß die in der Jaterpellation angefüheten 
Tatſachen voll und ganz der Wirklichkeit entſprechen 
und daß ſowohl die Schulleiterin Sarembianka wie 
auch der Richter Garbuſinſei und die Polizei- 
organe die Schuld an dem bedauerlichen Dor- 
fall tragen. In Berückſichtigung deſſen wurde der 
Schulleiterin ſofort die Leitung der Schule abgenom- 
men und gegen den Richter Garbuſinſti das Diſzi⸗ 
plinarverfahren eingeleitet. Den Polizeiorganen 
wurde eine Küge erteilt. 


Eine eindrucksvolle Demonſtration 
gegen Rumänien. 
Der Seim gegen das Siguranza⸗Syſtem 


Anläßlich der Annahme der Dorlage beteeffs 
Ratifizierung des polniſch-rumäniſchen Dertrages kam 
es in der letzten Seſmſitzung zu ſtürmiſchen Auf- 
teitten. Wie gewöhnlich bei ſolchen Fällen, hatte der 
rumäniſche Geſandte in der Diplomatenloge Plat 
genommen. Doch ſtatt der erwarteten Manifeftation 
erfolgte eine derart ſtürmiſche Demonſtration gegen 
Rumänien, daß es wunder nahm, daß der Derkreter 
Rumäniens nicht fluchtartig die Loge verlaſſen hat. 

Abg. Ballin vom unabhängigen Bauernverband 
hielt eine leidenſchaftlliche Rede gegen das Terror- 
ſoſtem in Rumänien. Ee deckte die Schandtaten der 

iguranza auf, wies auf die Aaterdrückung in der 
Moldau und das geraubte Beſſarabien hin. Für 
Polen bedeutet der Deetrag ein neues Kriegs- 
abenteuer. 

Die Rede wurde von den Rechtsparteien des 
öfteren ftürmifch unterbrochen. Doch ließ ſich Ballin 
nicht beieren. Auch Daszynſki als Dizemarſchall 
mußte wiederholt eingreifen und den Redner er⸗ 
ſuchen, nicht beleidigende Morte zu gebrauchen. Doch 
Ballin wetterte unbekümmert weiter gegen die 
Schandtaten der rumäniſchen Regierung bis der 
ide derart anſchwoll, daß er ſeine Rede beenden 
mußte. 

Gegen einen Antrag über Schluß der Debatte 
peofeftierte der Ukrainer Makuwla. Auch feine 
Rede war eine leidenſchaftliche Anklage. Er wies 
darauf hin, daß die beſſarabiſche Frage zu einem 
Kriege führen und daß dann die unschuldigen Abrainer 
werden bluten müſſen. Trotz dieſes Proteſtes wurde 
der Antrag jedoch angenommen. 

Immerhin iſt die Demonſlration gegen die 
eumäniihe Regierung in glänzender Deife gelungen, 
denn was die Redner erreichen wollten, haben ſie 
erreicht: fie haben die Schandtaten der eumäniſchen 
Regierung im polniſchen Sejm gebracht. Bemerkens- 
wert ift, daß dies bei Natıfisierung eines Vertrages 
die erite Demonſtration des Seim gegen eine fremde 
Regierung iſt. } 


Ein Notſchrei der Chjeniften. 


Propagierung einer gemeinſamen polnifchen 
. Front in Polen. 


Die Wirtſchaft der 100 prozentigen polnischen 
Parteien, von der das Dolß nunmehe reichſich genug 
hat, macht den Herren Wieten ſelbſt nunmehr die 
allergrößten Sorgen, wo es heißt, Heerſchau vor 
den bevorſtehenden Mahlen zu halten. 

Der Schöffe der Bauabteilung des Lodzer 
Magiſtrats, Ing. Foltierjti, ein Mitglied der Cha- 
decja, ergriff dieſer Tage im... Lodzer „Rozwoj 
das Wort zur Propagierung einer Einheitsfront aller 
polniſchen Paeteien, allerdings mit Ausnahme der 
polniſchen Sozialiſten Als Argumente führt der 
Herr Schöffe natüelich die Bedrohung Polens durch 


die Sozialiſten und Kommunisten an und deswegen 
müßten ſich die Monarchiſten (Ch. N), der Dolks-⸗ 


verband, die Chadecja, der „Piaſt“ und die N. P. K. 
einen gemeinsamen politiſchen Hut aufſetzen. Alſo 
auch die „Whzwolenie“ und die radikalen Bauern. 
parteien ſind Herrn Folbierſki nicht zünftig, in der 
reinpolniſchen Familie zu fißen. 

Eine ſchöne Geſellſchaft würde ſich aber dort 
zuſammenſetzen. Monarchiſten und M. P. N. Aber 
warum denn nicht? Dieſe Partei hat ja ſchon die 
wundexlichſten Experimente fertiggebracht. Alſo 
wird fie auch hier Beine Magenſchmerzen verſpüren. 

Die Demobratie in Polen dürfte eine folche 
Sufammenfafjung der Reaktion nur begrüßen. Sivei 
Fronten würden dann in den Wahlkampf treten 
können: Foetſchritt und Vückſchritt. Halbheiten 
würden verſchwinden und damit auch die Der- 
dummung eines großen Teiles der Wähler. 

Wir würden es alſo begrüßen, im Intereſſe der 
Demobratie, wenn der MWunſch des Herrn Folkierſbi 
Tatſache werden würde. 


Nu. 234 


„Unerträglich das Leben 
in Polen.“ 


Ein offener Brief an Marſchall Pilſudſti. 

Der bekannte radikale Publiziſt Wieniawa⸗dlugoszowfki 
wendet ſich in einem offenen Brief an den Marſchall Pils 
fudfti, um ihn auf verfhiedene Mißſtände im politiſch⸗ 
geſellſchaftlichen Leben aufmerkſam zu machen, damit dieſe 
wie am ſchnellſten beſeitigt werben. Wir entnehmen dem 
Brief, der in der Wochenſchrift „Po Wolnosé“ erſchienen 
iſt, nachfolgende Stellen: 


„Ich wende mich an Sie als früherer Genoſſe in 
den Reihen der P. P. S., als Ihr Schüler, als ehema⸗ 
liger zariſtiſcher Häftling, der gleich Ihnen, zwanzig 
Jahre ſpäter, den Weg nach Sibirien gegangen und 
zuletzt als Publiziſt im freien Polen, damit Sie als 
ſtarker und einflußreichſter Menſch im gegenwärtigen 
Polen, mit gutem Gewiſſen verſchiedene politiſch⸗geſell⸗ 
ſchaftliche Fragen prüfen möchten, die heute Verbrechen 
an den Idealen der Freiheit ſind, für die wir zuſam⸗ 
men unter der roten Fahne gekämpft haben. 


Es haben ſich die Zeiten geändert und mit ihnen 


die Menſchen. Wir kämpften um die Freiheit Polens 
im Felde, in offenen Kämpfen mit der Waffe in der 
Hand. Dank den Legionen weht auf den Dächern von 
Warſchau die Fahne der Freiheit, aber ſonſt iſt nichts 
zu ſpüren von dem Geiſte der Freiheit, denn die 
ſchwärzeſte Reaktion macht ſich überall breit. Sie wiſſen 
es ſelbſt aus eigener Erfahrung, was es heißt, den Kelch 
der nationalen Bitterkeit zu trinken, in von Blut trie⸗ 


fenden Schützengräben zu ſchreiten in einer Zeit, wo 


die zariſtiſchen und kaiſerlichen Knechte die Stiefel der 
Machthaber geleckt haben, um das Recht für die Er⸗ 
bauung eines Thrones für den erſten beſten Beſitzer 
eine Stalles zu erbetteln. Auf die Intention derjenigen, 
die Befehle gaben, um auf den Fichten von Kielce die 
Mitglieder der erſten Brigade aufzuhängen, ſangen die 
Erzbiſchöfe ein „Te Deum“ in den polniſchen Kirchen, 
in denſelben Kirchen, in denen die Revolution, das 
Jahr 1905 verflucht wurde, was Ihnen, alter Genoſſe, 
von den Niemojewſkis, Lutoflawjlis, Nowaczynſtis, 
Stronſkis, Rabſkis und Grabſktis den Namen „Bandit 
von Rogöw“ eingebracht hat. Nicht aus dieſen Kreiſen 
haben Sie die moraliſchen Kräfte für Ihren Kampf 
geſchöpft, ſondern aus dem polniſchen Proletariat, das 
in Ihnen den Führer der Freiheit, der Gleichheit und 
Brüderlichkeit 

. . . Aus der Maſſe der vielen Fragen, die nicht 
nur eine ſofortige Prüfung, ſondern eine Löſung in 
revolutionärem Tempo erheiſchen, erwähne ich nur die 
Rolle der Gerichte, des Klerus und der 
Gefängniſſe. 

Auf 1000 Bürger entfallen in Polen 2 Häftlinge. 
Die Geſängniſſe find fürchterlich — die Gefängnis wache 
nicht beſſer. Tatſache iſt, daß man in den Gefängniſſen 
ſchlägt, martert, ins Geſicht ſpeit, Rippen bricht. Weckt 
das in Ihnen als ehemaligen Häftling nicht Erinnerun⸗ 
gen aus vergangenen Jahren? Halten Sie es daher 
nicht für angebracht, eine Reform dieſer Toten Häuſer 
durchzuführen, die eine Schande für Polen ſind? Wer 
wandert heute in das Gefängnis? Doch nicht nur der 
Dieb, Betrüger oder Bandit als Produkt der kapitaliſti⸗ 
ſchen Geſellſchaftsordnung? Es wandert der Bauer ins 
Gefängnis, 


Gottes arm war und keine Brillanten getragen habe 
(½ Jahr Gefängnis). Es fliegt ins Gefängnis die 
Studentin, weil ſie es wagte, in Nonnenkleidung zum 
Maskenball zu gehen (1 Jahr Gefängnis). Es geht 
ins Gefängnis der Schüler für Verteilung von kom⸗ 


muniſtiſchen Auftufen, der Arbeiter, weil er im Verdacht 


ſtebt, ein Anhänger der Lehre von Engel, Marx, 
Laſſalle zu fein. Es gibt Tauſende von Beifpielen... 
Der offene Brief ſchließt: „Unerträglih it das 


Leben in Polen für die, die Ideale haben. Weder die 


Feſſeln von den Händen, noch die der Seele ſind uns 


abgenommen worden. Das unausſprechliche Elend auf 
einer Seite und der protzende Reichtum auf der anderen 


Seite haben die Kluft gebildet, die Polen in zwei Lager 
teilt und die ſolange beſtehen, bis in einem wirklich 
freien Polen die Fahne des Sozialismus wehen wird. 


Aber ehe dieſes erfolgt, mögen die, die die Kraft 
haben, dieſe Kraft dazu ausnützen, um in Polen menſch⸗ 


lichere Verhältniſſe zu ſchaffen.“ 


Der Bergwerksſtreik. 
Entrüftung über Baldwins Antwort. 


Die vom Premier Baldwin an Cook erteilte 
Antwort, in der die Vorſchläge der Bergarbeiter abge⸗ 


lehnt werden, da fie für die Regierung un annehmbar 


feien, hat in den Kreiſen der Arbeiter eine ſtarke Ent 
rüſtung hervorgerufen. Es wird allgemein angenommen, 


daß bei einem ſolchen Stande eine ſchnelle Liquidierung 1 


des Konfliktes nicht erfolgen werde. 

Das Arbeiterorgan „Daily Herald“ unterzieht die 
Ablehnung feitens der Regierung der Vorſchläge det 
Bergarbeiter einer ſcharfen Kritik, wobei es bemerkt, 
daß bis jetzt keine einzige Regierung in einer ſol 
ſchamloſen Weiſe ſich bemüht habe, den Sieg der kapi⸗ 
taliſtiſchen Freunde zu ſichern wie die Regierung 
Baldwins. a Nat 

Für Mittwoch iſt ein allgemeiner ſtaatlicher Aral 
greß der Bergarbeiter einberufen worden, der zur Lag 
Stellung nehmen wird. | 


weil er im betrunkenen Zuftande irgend⸗ 
einen Heiligen beleidigt hat: er ſagte, daß die Mutter 
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größten Stadt unſeres Landes bildet. 
Einwohner reichten dem Stadtrat ihre ſchriftlichen 
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Sonntag, den 26. September 1926 


Zum Budget der Stadt Lodz für das Jahr 1927 


Die Lodzer Einwohnerſchaft intereſſiert ſich nicht für allgemeine Fragen. 
Vorſchläge zur Behebung der Wohnungsnot. 


Gemäß der Anordnung des Innenminiſteriums 


hat der Magiſtrat der Stadt Lodz in dieſem Jahre 


das Budget um einige Monate früher hergeſtellt als 
dies ſonſt der Fall war. Der Voranſchlag für 1926 
wurde bekanntlich erſt im Mai d. J. dem Lodzer Stadt⸗ 
rat ur Beſprechung vorgelegt. In den erſten Mona⸗ 
ten dieſes Jahres wirtſchaftete alſo der Magiſtrat 


nur auf Grund von Proviſorien, die ihm von 


Monat zu Monat vom Stadtrat bewilligt wurden. 
Dieſer Planloſigkeit bereitete nun die Aufſichts⸗ 
behörde durch die vorgenannte Verordnung ein 
Ende. 

Am vergangenen Mittwoch nun hat die Bud⸗ 
getkommiſſion des Stadtrats ihre Arbeiten an der 
Vorlage für das nächſte Jahr aufgenommen. Es 
wurden vorerſt die Referate über die einzelnen 


Abteilungen des Magiſtrats an diejenigen Mitglie- 


der der Kommiſſton verteilt, die als Angehörige 
der Mehrheitsparteien die Verantwortung für die 
Stadtwirtſchaft tragen. Die Generaldebatte über 
den Voranſchlag wurde für nächſten Mittwoch feſt⸗ 
geſetzt. In dieſer Sitzung ſoll auch der Stadt⸗ 
präßdent fein ſogenanntes Expoſe halten, 

Das Budget wurde auch in dieſem Jahre, 
wie es das Geſetz vorſchreibt, zur öffentlichen Ein⸗ 
ſicht ausgelegt. In großen Anzeigen, die in acht 
der Magiſtratsmehrheit treuen Tageszeitungen ab⸗ 
gedruckt wurden, iſt die Bürgerſchaft von Lodz 
eingeladen worden, in den Voranſchlag Einſicht zu 
Intereſſant war die Mitteilung des 
Stadtpräfidenten in der Mittwochſitzung, daß die 
acht großen Anzeigen ſage und ſchreibe nur fünf 
Lodzer Einwohner veranlaßt hatten, 'ſich das Bud: 
get anzuſehen, das doch die Grundlage zu der 
Wirtſchaft unſerer Halbmillionenſtadt, der zweit⸗ 
Drei dieſer 


Bemerkungen zu dem Budget ein. 
Einer von ihnen, der Präſes des Mieter⸗ 
vereins „Lokator“, wies darauf hin, daß das 


Budget keinerlei Summen zur Bekämpfung der 
ohnungsnot in Lodz enthalte. Dieſe richtige 
jewe kung wird Gegenſtand von Anträgen fein, 
die der Unterzeichnete einzubringen gedenkt. 

5 Ein zweiter Bürger, ein Rechtsgelehrter, 

machte darauf aufmerkſam, daß die Regierungs⸗ 

behörden den Magiſtraten in Kongreßpolen ganz 
widerrechtlich das Recht genommen haben, die 
übrigens bedeutende Einnahmen bringende Aus⸗ 
ſtellung von Päſſen an die Bevölkerung zu bewerk⸗ 


ſtelligen. Die Beſprechung dieſer Anregung wurde 
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Die Fauſt des Rieſen. 


Roman von Rudolph Stratz. 
70. Fortſetzung. 


Am Markt, im König von Preußen', ſchimmerte noch 
Licht. Er trat erſchöpft in das kleine Herrenzimmer, wo 
ſonſt die Gutsbeſitzer der Umgegend beilammen ſazen, 
wenn fie hereinkawen. Heute war kein Menſch da. Er 
mußte zweimal klingeln, bis der Kellner kam und dem 
einfamen Galt ein Glas deihen Weihnachtspuniſch aus 
der Küche brachte. 5 

Den ſchlürfte er gierig. Dann brütete er vor ſich 
din. Alles löſte ſich in ſonderbare, durchſichtige Nebel. 
Ein wohliges Gefägl, nicht mehr wollen zu müſſen. Man 
ſank, ſang langſam bis auf den Grund der Dinge. Dann 
war's vorbel. Die Dunkelheit kam Irgendwie. Wend 
von Brake fuhr auf. Der Wirt war in das Zimmer 
getreten. um zu ſehen, wer fein ſpäter Gaft wohl Jet, und 
datte ihn erkannt. 

„Ad. gedorſamſter Diener, Herr Leutnant! Auch 


| endlich mal wieder im Lande? Herr Leutnant haben 


wohl den Zug verpaßt. .. . Ich ſah vorhin ſchon den 
Seddeliner Schlitten leer von der Bahn zurückkommen 
. Ja. .. der Philipp wird nun auch alt .. ein Elend 


& mit den Leuten 


5 Stunde auf und und nieder und harte auf den 
Morgenzug nach Potsdam. Von dort 


⸗Freilich . . ich hab's verpaßt ... Der Leutnant 
von Brake ſagte das in einem ſonderbaren Ton. Der 
Wein batte feine Wangen gerötet, ſo daß dem andern 
nichts an ihm aufftel. Plötzlich ſprang er auf. „Gute 
Nacht, Herr Jäger!“ verſetzte er, legte das Geld für die 
Zeche bin und verlieh daſtig die Gaftſtube. 

Draußen auf dem Bahnſteig ging er Stunde um 
erſten 
fuhr er nach 


Berlin, und kam im Tagesgrauen an, und betrat matt 
und langſam das ſchon offene Hotel und ſtieg, ohne daß 


vorerſt verſchoben und dieſelbe der Rechtsabteilung 
des Magiſtrats zur genauen Prüfung überwieſen. 

Der dritte Bürger ſchließlich, ein Herr Alfons 
Olszewfſki, befaßte ſich gleichfalls mit dem Problem 
Wohnungsnot. Der Herr ſchlug der Stadt Lodz 
vor, eine Lotterie zu veranſtalten, vermittels 
welcher entſprechende Gelder beſorgt werden ſollen. 
Es ſollen 10000 Loſe zu 50 Zloty das Stück 
herausgegeben werden, die alſo die Summe von 
500 000 Zloty bringen. Dieſe halbe Million 
würde die Stadt berechtigen, bei der Regierung 
eine zweite halbe Million für Bauzwecke zu leihen. 
Die auf dieſe Weiſe erhaltene Million ſchlägt der 
Herr vor, wie folgt zu verwenden: für 130 000 
Zloty ſoll ein 30000 Quadratmeter umfaſſendes 
Gelände gekauft werden. Auf dieſem baut die 
Stadt 12 bis 13 einſtöckige Häuſer mit je 4 Woh⸗ 
nungen zu je 2 bis 3 Zimmern und Küche, deren 
Geſamtkoſten Herr Olszewſki auf 780 000 Zloty 
feſtſetzt. 20000 Zloty beſtimmt er für 100 Ge⸗ 


winne zu 200 Zloty, während der Reſt von 
70 000 Zloty für Adminiſtrierung und einen Re⸗ 
ſervefonds verwendet werden ſoll. Die Häufer 
werden in der Weiſe verloſt, daß jeder Gewinn 
ein Viertel des ſelben, alſo eine 2⸗ bis 3⸗Zimmer⸗ 
wohnung erhält. Die Hälfte des Wertes des 
Hauſes bezw. der Wohnung ſtellt den Gewinn dar, 
während der Gewinner die andere Hälfte raten- 
weiſe im Laufe von zehn Jahren abzahlt, wobei 
dieſe Summen entweder zur Deckung der Schuld 
bei der Regierung oder als Beihilfe der Regierung 
für das nächſte Jahr verwendet werden. 

Mit dieſem Projekt beſchäftigte ſich die Bau⸗ 
abteilung des Magiſtrats und fand es als unaus⸗ 
führbar. Wahrſcheinlich hauptſächlich aus dieſem 
Grunde, weil Herr Olszewſki den Grundſatz der 
Bereicherung eines Einwohners auf Koſten des 
anderen aufſtellt. 

Ich nehme an, daß auch die Budgetkommiſſion 
dieſen Vorſchlag ablehnen wird. 

Der Beſprechung des Voranſchlags für 1927 
ſoll ein nächſter Aufſatz gewidmet ſein. 


Z. Kut 
Mitglied der Budgetkommiſſion 
des Lodzer Stadtrats. 


Die Geſchichte einer unglücklichen Ehefrau. 


Weil der Ehemann unbedingt einen Sohn haben wollte, wurde die Frau zur Vetrügerin. 


In der Adminiſtratione dommiſſion der Lodzer 
Krankenkafje wurde in der letzten Sitzung über fol- 
gende Angelegenheit verhandeln: 

Am 8. September 1925 berief der Kranken- 
gaſſenverſicherte Marſan Michalſti eine Hebamme 
zu ſeiner Frau Stanislawa. In der Wohnung der 
Michalſzie angekommen, fand de Hebamme Frau M. 
als Wöchnerin vor und neben ihr ein neugeborenes 
Kind männlichen Geſchlechts. Auf die Frage der 
Hebamme erklärfe die M., daß die Geburt ſelbſt im 
Portierhaus der Scheiblerſchen Fabrib erfolgte und 
es jetzt nur darum gehe, ihr weitere Pflege und 
Hilfe zu gewähren. Da die Hebammen nicht das 
Recht beſitzen innere Anterſuchungen vorzunehmen, 
jo willfahete die Hebamme der Bitte der Michalſka. 

Nach einigen Tagen iſt das Kind aber geftorben. 
Die Hebamme ſtellte eine diesbezügliche Belcheini- 


gung aus und da der kleine Michalſki ale Sohn feiner |: 


Eltern getauft war, erhielt der Dater die ihm von 
der Krankenkaſſe zuſtehende Beerdigunge unterſtützung. 

Dier Monate ſpäter wurde die Krankenkaſſe 
aber von einem ihrer Derwaltungs mitglieder auf. 
Gd die Angelegenheit zu unkerſuchen, da der 


erdacht einer 
fiktiven Geburt 


beſtehe und die Kaſſe alſo das Opfer eines geſchickt 

angelegten Schwindels geworden jei. N 
Die eingeleitete Unterſuchung wurde rationell 

geführt. Die Inſpektion wandte ſich zuallererſt an 
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ihn ein Menſch bemerkte, in ſein Zimmer binauf, Er 
hatte nur den einen Drang: Schlafen. ſchlafen 
vergeſſen ... und ſank, wie er war, auf das Bett und 
ſchloß die Augen und rührte ſich nicht mehr. 


Als er am nächſten Vormittag aufwachte, beſann er 
ſich zuerſt auf nichts. Er lag mit offenen Augen, ſtarrte 
zur Decke und begriff nicht, daß er ſeine Kleider noch 
anhatte. Er hatte doch geſtern nicht Jo viel getrunken. 
Er war doch ruhig ſchlaſen gegangen, wie immer — nein 
.. er war ... langſam kam ihm die Erinnerung 
ein dumpfes, unendliches Staunen. Er hätte ſich am 
ltiebſten gedacht: das iſt alles nicht wahr! Aber feine 
von Schnee durchnäßien Schuhe, die welken Kie fernadeln 
in den Taſchen feines Rocks, die tödliche Mattigkeit in 
den Gliedern bewieſen ihm das Gegentell. Wie betäubt 
erhob er ſich, wuſch ſich, kleidete ſich mechaniſch um. Als 
er ſein bleiches Geſicht im Raſterſpiegel ſah, ſagte er ſich: 
Wie froh muß ich fetzt ſein! Aber er war es nicht. Er 
fand nicht die Kraft, ſich ſchuldlos zu fühlen. Es war 
zu raſch gegangen, zu kurze Zeit her. Als er ohne zu 
wilfen, warum er es tat — Hut und Mantel nahm und 
dinaus auf die Straße trat, hatte ex ein quälendes Gefühl. 
eine nagende Unſicherhelt .. Nicht Reue, aber auch nicht 
Befreiung, nur ein dumpfes: Was nun? 

Was nun? Er ging die breiten, mit ihren geſchloſ⸗ 
fenen Läden ſonntäglich stillen Straßen des Weſtens da- 
din. Es war ein kalter Morgen, nicht fo nebellg, wie 
geliern zu Weidnachten, aber doch farblos grau. Wenig 
Menſchen waren zu ſehen, alle feltlich gekleidet, die meiſten 
mit den heiteren, von den Sorgen der Woche entlaſteten 
Mienen des erſten Feiertags. So ſtanden fie an den 
Straßenbahndalteſtellen, an den Litfaßſäulen — an dieſen 
ganz beſonders, in dichten Gruppen, wohl um zu feben, 
was man des Abends in den Theatern ſpiele. Wend von 
Brake beachtete fie nicht. Er wurde immer trüber ge 
stimmt. Hoffnungslos. Verzweifelt. Nun war ja 
u. alles zu Ende. Auch das Letzte, Aeuberite hatte 
vorſagt. 


die lieben Nachbarinnen der Michalſpa, die doch be- | 
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Panntlih. in ſolchen Fällen viel mehr wiſſen als 
Hebamme, Arzt oder Unterfuchungspolizei. ) 

And die lieben Nachbarinnen erzählten: „Wiſſen 
Sie, Herr Beamter, bei der Michalita muß Ae 
nicht in Ordnung geweſen jein. Erſtens ſah fie 
danach nicht aue. Sweitens tanzte fie ſchon 
auf der Kindtauffeier, obwohl dieſe am Toge nach 
der unſerer Anſicht nech ſonderbaren Geburt ftatt- 
fand. Drittene kom donn, ſchon noch dem Tode des 
Kindes, ein Fräulein zu ihr und machte ihr einen 
mächtigen Krach. Uns ſcheint, daß dos Kir d nicht 
bon ihrem Fleiſch und Blut war, denn das ar dere 
Kind, welches die Michalſbis haben, nahmen fie ſich 
aus der Kinderkrippe an Kindesſtatt an.“ 

Der Beamte notierte. Schließlich kam die 
nackte Wahrheit ans Licht. 5 i 
Michalſbi wollte unbedingt einen Sehn. Bringt 
dieſen nicht der Storch, dann drohte er feinem Ehe. 
geſpone mit Oerloſſen und vielen anderen unſiebſamen 
Konſe quenzen. Eines ſchönen Togee, ale Michalſbi 
länger als jonft von der häuslihen Klause einer 
auswärtigen Arbeit wegen wegbleiben mußte, begab 
ih Frau Michalſba nach der Kinderkrippe, um dort 
ein neugeborenes Kind zu erhalten, welches fie zu 
ibrem eigenen machen wollte. Hier fand fie aber 
kein Kind, das man an Daterftatt abgeben wollte. 
Dagegen fand fie in der Wöchnerinnenklinik ein 


Fräulein, welches foeben einem ſtrammen Knaben 


dos Leben geſchenzt hatte. Die Michalſba bat die 
junge Mutter, die ſie irgendwo flüchtig kennen gelernt 
Nun brach das Berdängnis herein. 
ſelbſt ſo gewollt. 
wollt 


Vergnügte Spiekbürgerfamilien kreuzten ſeinen Weg 
und blieben neugierig an den Birfahläulen Jeden Er 
wich ionen mechaniſch aus. Er fühlte fein Herz allmählich 
leichter werden. Er kam zu It. und eine Erlöſung kam 
über ihn. Es fiel ihm mit Seninerlalten von der Setle. 
Gottes Gnade hatte ihn bewahrt, Goitlob, er war kein 
Mörder ... er konnte Helle in die Augen ſchauen und 
jedem Menſchen auf der Welt ... es war keine Lüge auf 
feinen Lippen, keine Angſt und Schuld im Herzen. Er 
war er ſelbſt geblieben. Sein künftiges Leben, fein kom⸗ 
mender Tod fanden ihn Helles würdig Mochte ſich nun 
ihr Schickſal an ihnen vollztz den. Es war belſer lo... 
tauſendmal beſſer jo... Wenn ſte jetzt die Erde ver⸗ 
ließen, brauchte keiner von idnen beiden zu beien: Und 
vergib uns unſere Schuld!, fondern uur: ‚wie auch wir 
vergeben unſern Schuldigern |‘ 


Sein Herz wurde weich, ein Friede kam dinein, 
träumeriſch ſchwermütig, wie wenn an einem ſchönen 
Abend die Sonne ſinkt. Es war ſchliezlich nicht das 
Schlimmste, vor der Zeit aus der Welt zu ſcheiden. 
Wenn einen die Welt nicht daben wollte; gut.. man 
ſtreckte ſich zur Ruhe! Man eriparte ſich graues 
Haar und die vielen Enttäuſchungen und langſames 
Hinhumpeln ... ; 


Er ſagte ſich, zornig ernlt und kaltbltig zugleich 
wie ein Soldat vor der Schlacht: Es foll eben fein, 
Man gehorcht feinem König. Man mug auch feinem 
Herrgott gehorchen. Die Kugel trifft blindlings] Man 
weiß nicht: Warum fällt der neben mir und ich ſtede ? 
Und warum lieg' ich auf einmal und der ſchlechtere 
Mann, der Diether, bleibt aufrecht? Man wird es in 
dieſem Leben nie erfahren! Es iſt einmal ſo! Damit 
muß man ſich dier unten beſcheiden! Und was dann 
kommt 


Er batte es 
Gott ſei Dank... er batte es ge 
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halte, ihr das Kind_für einige Tage in Pflege zu 
geben, da fie kleine Kinder ſehr liebe. Er 

Das Fräulein war froh, die Sorgen für einige 
Tage zu verlieren, notierte ſich den Namen und die 
Adreſſe der binderliebenden Frau und erklärte ſich 
damit einverſtanden, ihr den Sprößling für einige 
Tage zu überloſſen. ER : 

Als die junge Mufter aber die Klinik verließ, 
ſuchte fie die freundliche, Binderliebende Frau ber- 
gebens. Die Michalſba halte ihr einen falſchen 
Namen und eine falſche Adreſſe angegeben. Erſt 
nach mehrwöchigem Suchen fand fie durch Sufall 
die Pflegemutter ihres Kindes. 5 . 

Als Fräulein X. die Wohnung der Michalſeis 
betrat und mit einem Vorwurf ihren Sohn zurück- 
verlangte, ging dem Ehegatten das große Licht auf. 
Uater Weinen geſtand die unglückliche Michalſka 
iheen frommen, auf die Erhaltung des Eheglücks ab- 
geſehenen Beteug. 5 

Der Mann war bald verſöhnt, aber nicht Fräu- 
lein X, die erfahren mußte, daß ihr Sohn geſtorben 
iſt und noch dazu als Jeezy Wiktar Mcchalſli. 
Denn... bier beginnt die zweite Tragödie. 

Wenn die Michaljta mit ihrem frommen Betrug 
ihe Eheglück erhalten wollte, ſo zerſtörte fie damit 
das zukünftige Eheglück des Fräuleins X. Ihr 
Bräutigam erklärte, ſie heiraten zu wollen, aber nur 
dann, wenn das Kind am Leben bleiben, er alſo 
glücklicher Dater fein werde. Und nun die Enttäu- 


ſchung. Der Talisman des zulünffigen Eheglückes 
— das Kind — tot und die in Ausficht geſtelſte Ehe 
in weiter Ferne. Das Geſamtergebnis: Dier un- 
glückliche Menſchenkinder. Das war das Reſultat 
nach dem Glück einer unglücklichen Frau, die ihrem 
Manne zuliebe auch das Gefährlichſte wagte. 


s 

Die Kommiſſion der Kranbenbaſſe ſah ſich, als 
amtliche Kommiſſion, gezwungen — obzwar hier Bein 
Derbrechen im wahren Sinne des Wortes geſchehen 
iſt — die Angelegenheit der Anterſuchungsbehörde 
zu überweiſen. Frau Michaljta nahm alle Schuld 
auf ſich und erblärke an Eidesſtatt, daß ſowohl die 
Hebamme wie auch ihr Mann im beiten Glauben 
gehandelt haben. Wenn jemand zu beſtrafen ſei — 
ſo ſei ſie es ſelbſt. 

Aus dieſem Grunde ſtellte die Keankbenbaſſe 
auch das Verfahren gegen die Hebamme ein und 
fand, daß auch Michalſki Beinen Mißbrauch begangen 
habe, als er die Beerdigunge unterſtützung erhoben. 
Denn durch die Taufe des Kindes hatte er es als 
fein eigenes anerkannt. 


* * 
* 


Es ſteht zu erwarten, daß auch die Gerichts- 
behörden das Dergehen vom pfyhchologiſch-menſch- 
lichen Standpunkte behandeln und die M. milde 
beſtrafen oder freiſprechen werden. Elka. 


Um die Verbilligung der Transportkosten. 


Zu der beabſichtigten Erbauung eines Kanals zwiſchen Oberfchlefien und Lodz. 


Damit iſt aber der Rand der 0 11 
odz eine 


tiefe, andädtige Nude. Die war fetzt fein. Die wollte er 
auch Helle mittellen. Das follte ihrer beider Troft ſein 
far die paac Tage, die fie noch zu atmen hatten. So 
war dieſe Zeit geweidt. So follte es bleiben bis zur 
zwölften Stunde N 

Er drehte ſich um. Er ging ſtraff und raſch nach 
Haufe, Nan erſt lag die geſtrige Nacht ganz binter idm. 
Jetzt wachte er exit wirklich auf — ja Menſchen und 
Dinge umher — die vielen Leute, die immer wieder vor 
den Litfaßzläulen ſtanden und da etwas aufmerkſam laſen. 

Es war ein Plakat von blutrotem Papler. Er wollte 
ſtehen bleiben und auch einmal nachſeden. Dann ſagte er 
ſich: Was kümmert das dich, jetzt noch? — Und ging, in 
einem ſeltſamen verächtlichen Stolz auf fein Schickſal, das 
ion dem Alltag ſchon entrückte, die letzten hundert Schritte 
bis zu feinem Hotel, 

Vor dem war wieder ſolch eine Säule. Wieder die 
vielen Neugierigen. Die merkwürdigen Geſichter. Ein 
- vornehmer alter Herr im Zylinder deutete mit feinem 
Spazierſtock darauf und ſprach eifrig zu der jungen Dame 
neben ihm. Dahinter drängte ſich der Portier aus dem 
Gaſthof, der barhäuptige Oberkellner, ein Leutnant in 
Helm und Epaulettes, ein paar Dienſtmädchen, Männer 
aus dem Volk ... Was war denn nur los? ö 

Die Neugier ſiegte. Er trat deran. Da glänzte das 
große, leuchtendrote Plakat. Oben drauf rechts und links 
das preußziſche Adlerwappen. Dazwiſchen das Wort 
„Bekanntmachung“. Dann in mächtigen Lettern; 

„Dreitauſend Mark Belohnung“ 
und darunter 

Wend las und las 

Er taumelte einen halben Schritt zurück. Er ſtieß 
an den alten Herrn. Der hielt ihn am Arm. „Was 
daben Sie denn?“ Er antwortete nicht. Er las welter 
— alles drehte ſich um Ihn. 

„In der heutigen Nacht vom 24, auf den 25, De 
zember wurde der Maforatsbeſitzer Diether von Brake⸗ 


ringsum fill. 


betten herzuſtellen ſind, weil die durch dieſes Terrain 
fließenden Flüſſe zu waſſerrarm ſind. 

Wenn dieſe Verbindungen vollſtändig hergeſtellt 
ſind, würde Lodz ganz nahe an einer Kreuzwaſſerſtraße 
liegen, von wo aus außer der bereits erwähnten Ver⸗ 
bindung nach der Nord⸗ und Oſtſee, durch die ebenfalls 
projektierte künſtliche Verbindung der Weichſel mit dem 
Prut auch der Weg nach dem Schwarzen Meere 
offen ſtünde. 

Daß ein ſolches Waſſerwegeſyſtem ſowohl für den 
Import als auch den Export von unſchätzbarem Werte 
wäre, braucht nicht erſt bewieſen zu werden. Die 
Koſten ſämtlicher Transporte würden dadurch um die 
Hälfte vermindert werden, was eine große Berbilligung 
der Waren herbeiführen würde. 

Der Bau dieſer Waſſerwege iſt in den letzten 
Tagen im hieſigen Wojewodſchaftsamte Gegenſtand 
ausführlicher Beratungen geweſen. Es wurde für mög⸗ 
lich gefunden, recht bald den Bau zu beginnen, und 
zwar ſoll zuerſt der Abſchnitt von der Warte nach der 
Weichſel über den Goploſee in Angriff genommen 
werden. Für dieſen Teil iſt die Summe von 8 Millionen 
Zloty veranſchlagt worden. 

Die Gelder ſollen von den Selbſtverwaltungen 
aufgebracht werden, indem die ganze Bevölkerung zur 
Teilnahme herangezogen werden ſoll. Die Wojewod⸗ 


ſchaft Bialyſtok hat als Norm einen jährlichen Beitrag 


von 60 Groſchen pro Perſon für dieſen Zweck an⸗ 
genommen. i 
Der Waſſerwegebau würde auf die Verminderung 
der Arbeitsloſigkeit nicht ohne geringen Einfluß bleiben, 
um ſo mehr als die Arbeiten gerade in unſerer unmittel⸗ 
baren Nähe ihren Anfang nehmen ſollen. Sigurd. 


Seddelin in feiner Wohnung in der Groben Frankfurter 
Allee Nr. 308 von Haurgenoſſen gegen halb zwei Uhr 
morgens, mit einer Schußwunde im Kopf tot aufgefunden. 
Der Täter iſt entfloden. Die obige Belohnung ſichert das 
Kal. Polizeipräſtdium jedem zu, der 
„Ist Ihnen nicht wohl?” Der Herr im Zylinder, ein 
Arbeitsmaun daneden, ſtützten Wend von Brake. Der 
ſtarrte mit weitaufgeriſſenen Augen lautlos auf das Plakat. 
Der Portier hinter ihm ſchrie: „Herrgott... Das 
iſt ja der Herr Leutnant von Brake 
„Sein Bruder 
Der Oberkellner rief das binterdrein. Es wurde 
Man wollte Wend helfen — ihn ins 
Er machte ſich los. Er taumelte die 
in ſein Zimmer. Das verſchloß er 


Haus bringen. 
Treppen hinauf, 
hinter ſich 
Da ſaß er auf dem Kanapee — die Hände gefaltet 
— eiskalt am ganzen Leibe. Das Gemach war noch 
dunkel. Die Vorhänge derabgelaſſen. Vom Hof unten 
börte man undeutlich Laute des Lebens, vom Gang 
Geflüfter und Gemurmel vor feiner Schwelle. Seine 
ſchreckensſlarren Augen hafteten ſich in das Dämmern vor 
ihm ... fie ſuchten ... fie ſuchten .,. da draußen war 
Berlin .., da ging ein Menſch unter den anderen 
der hatte deute nacht... In ihm war ein Entſetzen: 
Wer bift du, der da vollführte, was ich gewollt .. 7 
5 Und im düfteren Zwiellcht des Zimmers ſah er nur 
einen Schatten .. eine unbeſtimmte Geſtalt ... die 
wuchs . weit über Menſchengröde hinaus.. und 
er börte eine Stimme: „... ich bin die Tat von deinen 
Gedanken!“ : 


10. Kapitel. 


Es war das erfie, ahnende Grauen zwiſchen Tag 
und Nacht. Durch die dunkle Luft glänzte der Schnee 
auf den langgeſtreckten, niederen Dachfirſten des Herren⸗ 


bauſes Seddelin, deſſen Fenſter, alle düſter und ſchweigend 


mit feſtgeriegelten Läden, ſich gegen den langſam ſich er 
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Aus Welt und Leben. 


Deutſchlands 24⸗Stundenzeit. 
jetzt mitgeteilt, daß mit dem Inkrafttreten des Sommer⸗ 
fahrplans 1927 im inneren und äußeren Dienſtverkehr 
der Reichspoſt und Reichsbahn die Stunden von Mitter⸗ 
nacht beginnend, durchgehend von 1 bis 24 bezeichnet 
werden, wie das bereits in faſt allen Ländern Europas 
der Fall iſt. In den übrigen Verwaltungen und im 
bürgerlichen Leben bleibt es bei der bisherigen Zeit⸗ 
zählung. 5 

Der Japan⸗Sibirien⸗Expreß entgleiſt. Der 
Schnellzug von Tokio nach Schimonoſeki iſt bei Hiro⸗ 
ſchima entgleiſt, wobei 28 Perſonen getötet und 50 ver⸗ 
letzt wurden. 

Der Flug über den Hindukuſch. Der ruſſiſche 
Flieger Arwatow und der Mechaniker Liſitzki, die in 
den afghaniſchen Staatsdienſt getreten ſind, haben einen 


Amtlich wird 


Rekordflug über das Hindukuſch⸗Gebirge ausgeführt. 1 


Sie flogen von Kabul nach Taſchkent (1200 Kilometer) 
in 9 Stunden und 5 Minuten. Der Flug wurde auf 
einem Junkers⸗Apparat ausgeführt, den die afghaniſche 
Regierung in Sſowjetrußland gekauft hatte. 

Von ihrem Windhund zerfleiſcht. Wie 
Blätter aus Berlin melden, wurde die Baronin von 
Carnap⸗Bornheim am Mittwoch in ihrer Wohnung von 
ihrem ruſſiſchen Windhund angefallen und ſchwer ver⸗ 
letzt. Das Tür ſtürzte ſich auf die Ahnungsloſe, die 
noch im Bett lag und zerfleiſchte ſie im Geſicht und an 
den Armen. Ein Schutzpoliziſt, der vorüberging und 
die entſetzten Schreie hörte, eilte in die Wohnung und 
ſchoß, als der Hund ihn ebenfalls anſprang, das wütende 
Tier nieder. 

Prima Tabak. Ein Zollwächter in Breſt ent⸗ 
deckte kürzlich zu feinem Erſtaunen, daß ein Palet 
Tabak, das er in der Kantine gekauft hatte, anſtatt der 
verlangten groben und billigen Sorte eine prima Qua⸗ 
lität enthielt. Er wollte das Paket ſchon zurückgeben, 
als er plötzlich im Tabak vergraben einen Zettel mit 
folgendem Text entdeckte: „Wenn Sie in dieſem Paket 
Tabak erſter Sorte entdecken, ſo verdanken Sie dies 
der Tabakarbeiterin Marie X..., die Witwe iſt und 
ſich gern wieder verheiraten möchte.“ Dem Zollwächter 


ſchmeckte die Sorte und er meldete ſich an der ange⸗ 
ebenen Adreſſe; 
abak rauchen. 


er möchte auch künftig nur guten 
1 


Jugendbund 
der D. S. A. P. 


Schachklub. Für Sonntag iſt dem Schachklub nun 
ſtändig das Lokal Zamenhoſa 17 zur Verfügung geſtellt worden. 
Es wird ab 9 Uhr morgens geöffnet ſein. Da Sonntags jedermann 
Zeit hat, wird ſtarker Beſuch, und von den Genofſinnen, die zu den 
Schachabenden bisher jo ſparſam erſchienen find, regere Teil 
nahme erwartet. Wer das Schachſpiel noch nicht kennt, wird es 
unter Anweiſung Sachkundiger daſelbſt bald erlernen. Die 
Spielabende an den Montagen, von 6 Uhr abends ab, bleiben 
weiterhin beſtehen. g 

Lodz⸗Zentrum. Achtung, Vorſtands mitglieder! 
Mittwoch, den 29. September, um 8 Uhr abends, findet im 
Parteilokale, Zamenhofa 17, die ordentliche Vorſtands ſitzung 
ſtatt. Das Erſcheinen aller Vorſtandsmitglieder iſt unbedingt 
erforderlich. Der Vorſitzende. 

— Gemiſchter Chor. Montag, den 27. d. M., um 
7 Uhr abends, findet im Lokale, Petrikauer 73, die übliche Ge» 
fangitunde ſtalt. Um pünktliches und zahlreiches Erſchein 
wird gebeten. 

N. B. Zur Vervollſtändiguug eines Maſſenchors können 
ſich noch Sopran», Alt⸗, Baß⸗ und Tenorſänger(innen) melden. 

2 Der Boıltand. 


dellenden, kalten, unden Winterdimmel verſchloſſen. Nur 
an ein oder zweien von ihnen, die windſchief in den ver⸗ 
roſteten Angeln dingen, war ein Spalt. Da kroch das 
Tageslicht herein. Es blinzelte in die finſter gähnende, 
table Wölbung der Halle — es umzitterte die ſpärlich 
aufgeſtellten Blatipflanzen, die zwei, drei Kränze am 
Boden, die im Laufe der Nacht dalberloſchenen Kerzen, 
deren Qualm ſich mit dem Duft des Grüns zu dem eigen ⸗ 
tümlichen jühen Modergeruch eines Sterberaums miſchte, 
es ließ in deſſen Mitte in verſchwommenen Umriſſen den 


rieſenhaften ſchwarzen Sarg und in ihm etwas Weißes 


— ein Geſicht — ein kaltes, ſtolzes, wachs farbenes Geſicht 
ſehen, das mit zuſammengeprehten Lippen auf den Kiſſen 
ruhte. Etwas Feierliches war auf dieſen Zügen — etwas 
Starres und Gebieteriſches, als ſei der, der da ſchlief, 
immer noch Herr über alles im Umkreis. 

Es wurde hell, ſchonungslos hell. Von den kahlen 
Wänden hoben ſich allmählich die lichteren, viereckigen 
Stellen ab, wo einft die Ahnenbilder gehangen datten — 
in den Winkeln gähnte die Leere eines ausgeplünderten, 
berabgelommenen Hauſes. 
geſchnitzten Gestühl, das in früheren Zeiten dier geſtanden, 
war nur noch ein Schemel Übrig. Er war dicht neben den 
Sarg gerückt. Von ihm erhob ſich eine ſchwarzgekleidete 


Geſtalt. Martine von Brake bat da ſeit Stunden geſeſſen. 


Nun ſtand fie und ſah ſtumm auf ihren Mann dernieder. 
Ihr Antlitz war ſaft fo bleich wie feines. Und beinabe 
ebenſo fteinern. Ihre blauen Augen trocken und tränenlos. 
Sie zuckte zuſammen. Draußen krähte ein Hahn. Ein 


anderer antwortete aus der Ferne. Der Tag war da. 


nach der Einſamkeit der Nacht. 

Sie ging zu den Fenſtern und ſtieß die Läden auf. 
Grünliches Grau flutete derein — kalte Schneeluft wehte 
dinterher und ſog gierig den muffigen Hauch des Innern 
auf. Martine wandte ſich fröſtelnd um. Sie trat leiſe zu 
idrem toten Mann zurück. Vor dem machte ſie balt, den 
Kopf geſenkt, die Hände gefaltet. Aber ſie betete nicht. 

(gortſetzung lola 


Von dem ſchweren, eichen⸗ 
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Städtiſches Theater. 


Eröffnung der Winterſpielzeit. 
„Röza“, Drama in 9 Bildern von Stefan Zeromſki. 


. „Rözz“ gehört zu den Werken aus der Zeit, da der 
grohe ſeeliſche Wandlungsprozeß, das Sichloslöſen von 
den engen Begriffen der nationalen Sendung bei Zeromfki 
ſich erſt im Anfangsſtadium befand. Wodl ſpürt man 
auch dier ſchon das Ringen nach Weite, das Sehnen nach 
der Beglückung der Menſchheit, doch noch immer ſiegt das 
Bolt üder die Menſchhelt. Die ſtarken revolutionären 
Töne, die bie und da mit mächtigen Alkorden anklingen, 
Drrebben, erſticken im Schrei nach Freiheit für Polen. 
Roch iſt Zeromſti der nationale Barde, dem man zujabelt. 
Ein paar Zıdrı ſpäter und das Werk wäre anders aus ; 
gefallen. Und alle aufrechten Patrioten hätten ſich von 
Um mit Eatſetzen abgewandt, gleich wie es Zeromſki mit 


Bitterkeit erfahren mußte, als er der Menfchdeit Tempel 
In feiner Kunſt zu bauen anfing, vor denen nicht nur ein Volt, 


ſondern die Menſchheit ihr Haupt in Ehrfurcht beugen müßte. 

Die Roſe das iſt nach Zeromſki das Stigma, das 
dem polnſſchen Volke aufgedrückt, um als Brandmal 
kommende Geſchlechter immer wieder daran zu erinnern, 
im Leiden ſtark zu fein. Die Rofe ift Symbol der Kämpfe, 


Symbol vergoſſenen Blutes! 


In neun Bildern entrollt Zeromſti die ſchwere Zeit 
nach der Revolution 1905. In melſterhafter Meile find 
die Szenen des Schreckens und der Hoffnung gezeichnet. 
Die Maſſenſzene in der Fabrik iſt von ſtarker dramatiſcher 

rkung. Die Arbeiterſchaft, zerſpalten in Parteien, be 
kämpft ſich gegenſeitig. Begriffe ſchwirren. Diktatur, 
Auflehnung. Kriechertum, Haß gegen Ruhland, Haß gegen 
den deutſchen Ausbeuter ſchwängern die Luft. Da erſcheint 


* * * 

Kirchlicher Anzeiger. 
St. Johannis⸗Gemeinde. Neuer Friedhof. Heute, 
um 5 Uhe nachmittags, findet, falls günſtiges Wetter 

fein follte, der letzte Nachmiitags-Gottesdienſt ſtatt. 

Paltor Lipſki. 

d Lichtbildervortrag. Unterzeichneter hält Montag, 
en 27, d. M., um 7 Ühe abends, im Konfiemanden. 
Saat einen Lichtbildervortrag über „Altteſtameniliche 
Beschichten“. Die lieben Schulkinder der St. Trinitatis. 
gemeinde werden d zu herzlich eingeladen. P. Schedler. 


t Baptiſten⸗Kirche, Nawrotſtraße Nr. 27. Sonn- 
Wer vormittags 10 Uhr: Predigtgottesdienſt — 
0 ded. De. Ruſhbrooke. England; nachm. 4 Uhr: Feſt. 
arſammlung unter Beteiligung den Geſangcköre und 
uswärtiger Prediger. Montag, abends ½8: Gebets⸗ 
verſammlung. Donnerstag, nachm. 4 Uhr: Frauen- 
ein; abends ½8 Uhr: Bıbelftunde. 
Baptiſten⸗Kirche, Rzgowſkaſtr. 43. Sonntag, 
A : Predigtgottesdienſt — Pred. Dr. Gill, 
Merita; Dienstag, abends ½8 Uhr: Gebetsverfamm- 
Breitig, abends ½8: Bibelſtunde. 
Nr. , Baptiſten Kirche, Baluty, Ulexandrowfkaltrahe 
dienste Sonntag, vormittags 10 Uhr: Predigtgottes⸗ | 
4,8 U Pred. Dr. Levis, Paris. Mittwoch, abends 
Ahe Binelftunde, 


Villigen Hauswein 
dem Traubenwein gleich 
bereitet jeder ſich ſelbſt 
aus allen eßbaren Wald⸗, Gartenfrüchten 
und Fallobſt. 
Anleitungen und Vorſchriften 


zur Bereitung von Hausweinen, Liköten, 
Brauſelimonaden, Fruchtſirup und Marme⸗ 
laden, ſowie die dazu erforderlichen Zu⸗ 

behöre empfiehlt die 1988 


drogen und Apothekerwaren⸗Fandlung 


Lodz, Piotrrowika 157, Tel. 27:94. 
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8 Unter günstigen Bedingungen 


5 matratzen 


kauft man am billig⸗ 
ſten im Fabrik⸗Lager 


Zur Beachtung! Es werden Betten zum Lackieren und Wagen zur Re pa ⸗ 


Zodseor Dol zegzelizz g 


Czarowic, der Seher. Er verſucht zu beſchwichtigen, zu 
beruhigen, den Kampfes willen in die eine Bahn zu lenken, 
in den Kampf um die Freiheit Polens. Murren, das 
zum dumpfen Grollen anſchwillt. Czarowic ſinkt zuſam⸗ 
men. Er wollte das Volk wecken und ſieht vor ſich die 
Maſſe⸗ Proletariat, die auf ein ſtaatliches Eigenleben pfeift 
und nur die Freiheit der Menſchheit erſtrebt. 

Die Szene auf dem Polizeibüro veranſchaulſcht mit 
ſolch einem ſtarken Realismus das Martyrium der Armen, 
die ſich in den Händen der zariſtiſchen Schergen befinden, 
daß einem das Blut in den Adern erſtarrt. Verrat, Blut: 
rünſtigkeit, tieriſcher Sadismus grinft uns entgegen. Und 
inmitten dieſer Atmosphäre des Entſetzens und Schreckens 
Helden, Märtyrer ihrer Idee! Die Ochrana funktioniert 
tadellos. Die Kanaillen von Agenten verſteden idr Hand» 
werk. Es find gutdreffierte Beſtien, die über die Armen 
derfallen, fie prügeln, Knochen brechen und fo das Geſtänd⸗ 
nis „machen“. Dieſen Biſtien ſchleudert Czarowic entgegen: 
„Eure Galgen arbeiten für Polens Unabhängigkeit!" Ein 
ſchaurig - entſetzliches Bild! | 

Czarowic will kämpfen. Er lechzt nach Taten. Er 
will ein neues, ein ſtarkes, ſelbſtändiges Polen. Ihm 
gegenüber ſteht die allegoriſche Geſtalt des Bozyszcze. 
Ein Kontraft: nicht durch Kampf, ſondern durch Leiden 
zum Ziel. Und fo wendet ſich auch Zeromſki ab vom 
Proletarler- Fanatiker Dan, der im Kampf der Maſſen den 
Steg für die Menſchheit erblickt, und wendet ſich dem 
Genius zu, denn durch dleſen könne nach Leid und Schmerz 
nur Heil dieſer Welt widerfadren. a 


Die einzelnen Bilder find loſe aneinander gereidt, 
gleich den „Dziady“ von Mickiewicz. Deshalb iſt eine 
Aufführung immerhin ein Wagnis, auch in der [zenifhen 


OsKar Kahlert, Lodz 


Wölczahska-Strasse 109, Tel. 30-08 
Glasſchleiferei, Spiegel: und Metallrahmenfabrik 


und Vernicklungsanſtalt. 
Engros⸗ und Detailverkauf von: 


Hand-, Stell⸗ und Wandſpiegel, Trumeaus, g 
Nickeltablette, Spiegel und geſchliffene Kri⸗ 


ſtallſcheiben für Möbel und Bauzwecke. 


Streng reelle Bedienung. 


Die eleganteſten 


Damen⸗Stoffe 


für den Herbſt 


Weißwaren in allen Sorten, 
Stamine gemuſtert und glatt, 


Adenzephire in jeder Preislage, 
ie für Kleider, Koſtüme und Mäntel, 


Grep de chine in allen Farben, Satins glatt u.gemuftert, 


züner, Handtücher, Plüſch⸗ und Baſchdecken 


e Emil Kahlert, Lodz, Sluwnn 41,201. 18-37. 


Bei bedentenderem Einkauf Rabatt. 1815 


Metall-Bettitellen, Kinderſportwagen, Matratzen, Draht: 
ſowie Matratzen für Holzbettſtellen nach 
Maß, „Patent“⸗Waſchtoiletten, engl. u. franz. Fahrräder 


ſowie deren Teile. 


„Dobropol“ 


ratur angenommen. 


Wichtig für Damen und Mädchen! 
Im Damenſchneider⸗Atelier P. Hauſer werden 
Koſtüme, Mäntel und Kleider mit 50 Prozent Er⸗ 

mäßigung geſchmackvoll und ſchick angefertigt. Ge. 
tragene, glatte Plüſch⸗ und Kotikmäntel werden in 
Muſter umgepreßt. Daſelbſt werden Zuſchneide⸗ 
Kurſe zu 50 Zloty erteilt. — Gluwnaſtr. 31, rechte 
Offizine, 1. Eingang, 1. Etage. > 1908 
DDr 


Kleine 


Lodz, Petrikauer 
Str. 73, im Hofe. 


obigen 


haben in der „ 
Volkszeitung“ 
guten Erfolg! 


3 Beiblatt) 


wenn dies Wagnis gelang fo iſt dies in erſter Linie 
das Verdienst des Regiſſeurs Mieczyslaw Szpakiewicz, 
der auch die Hauptrolle innehatte Szpaktewicz als Cza⸗ 
rowic war in den Szenen, wo das lyriſche Element vor⸗ 
herrſchte, entſchieden beifer, als in den Szenen der erſchüt⸗ 
ternden Tragik. In der Szene „Fabriks halle“ wäre viel» 
leicht ein färkeres Pathos angebracht. Die ſchwungvollen 
Worte ſelbſt bieten ſich dazu an Sonſt aber war Szpa⸗ 
kiewicz ein vortrefflicher Romantiker, Freiheitsſchwärmer. 
Stanislaw Janowſkti als Oſet war der Proletarier wie 
er leibt und lebt. Sein Spiel war echt und daher von 
ergreifender Wirkung. Wladyslaw Krasnowſki als 
Naczelnik gab die Ocrang⸗Kanaille mit teufliſchem Sadis⸗ 
mus. Trotzdem war er frei vor Uebertreibungen, denn 
ſonſt hätte man nur ſchwer den auffteigenden Ekel dieſer 
Geſtändnisprozedur derabwürgen können. Ausgezeichnet 
in der Wirkung war Jerzy Woskowſki als Anſelm. 
Von den anderen Mitwirkenden ſind lobend zu erwähnen: 
Konſtanty Tatarkiewicz als Dan, Tadeusz Bialo⸗ 
szezynſki als Bozyszeze und Kazimierz Fabiſiak 
als Arbeiter. 

Die Szenenbilder waren ſtilvoll. Prächtig war die 
Fabrikshalle Für die Dekorationen zeichnete Konſtanty 
Mackie wicz. ä 


Die Reminiszenzen wecken Reflexionen über die ge⸗ 
genwärtige Lage. Tempora mutantur! fagt man ge 
wöhnlich. Doch nichts bat ſich geändert. In den 
Gefängniſſen herrſcht weiter das Ochrana Syſtem. Nur 
ſorgen deute andere Nationen für das Material, und die 
Märtyrer von geſtern ſind die Gewaltigen von deute ge⸗ 
worden. Würde es jemand aber einfallen, die Rollen zu 
vertauſchen, dann würde „Röza“ wieder verboten werden... 


Bearbeitung eines Horzycy und Leon Schiller. Und wie zu Väterchens Zeiten Armin Zerbe. 
GREEN Heilanſtalt für kommende Kranke 
x 99 von Aerzten⸗Spe⸗ 
Goldene Ausſtellung 8 1 LU 8 zialiſten und zahn⸗ 
Medaille Rom 1926 99 ärztliches Kabinett 


GlGwna 41, Tel. 46:65 
ah une bende. Konſultation 3 31. 
Visiten in der Stadt. Allerlei Operatlonen laut Verein⸗ 


barung. Jeglſche Analyſen (Blut, Urin, Sputin). Im⸗ 
pfungen, Lünftliche Zähne, Brücken (Sold und platin). 


Geburtshilfe. Impfung gegen Scharlach. 
Spezielle Kurſe für Stotterer, 1739 


Bittschriften-Büro 


(Biuro Proäb) 


J.FAYL, 
64 Lodz, PetriKauerstr. 64 


erledigt bestens: Gesuche, Klagen, ne 
nen, Rekurse. — Spezialität: Compagnie -Verträge, 
Uebersetzungen in Sprachen: polnisch, deutsch, rus- 
sisch, französich, englisch, italienisch, wie auch sämt- 
liche Buchführungs- u. schriftliche Arbeiten. 1968 


Auf Natenzahlung! 


Fertige Damenmäntel. die modernſten Sweater. 
Echt wollene Gabarbinftoffe, Boſtous, Rips, 
Popelin, Sammet, Kotik, Plüſch. 
Crepe⸗de⸗Thine, Taft, Meſſalla, Futterſtoffe, Flanell, 
Barchent, Weihwaren, Purpur, Bettwaren, Tiſch⸗ 
decken, Handtücher, Vorhänge auf Meter und zu⸗ 
gepaßte, Portleren, Läufer, Koldern, Tücher, Strümpfe, 
fertige Herren- und damenwäſche ſowie verfähledene 
andere Waren. Alles in beſter Qualität zu den bes 
quemſten Bedingungen und zu billigen Preiſen. 

Ratenzahlung! 13 


1 LeonRubaichtin, Kilinftifte.44,@.10,21.36-48. 
Bemerkung: Am Orte ſteht der geehrten Rund: 
ſchaft ein Damenſchneider zur Verfügung. 


Besuchen Sie Alle 
die billigste Quelle („Najtaisze Zrödlo“) von 


Möbeln 


(von den bejcheidenften bis zu den eleganteften) 


verlegt kane“ bach Geyers Ring, Ngowſka 2. 
Bedeutend herabgesetzte Preiſel — Günſtige Bedin- 
gungen! — Langjährige Garantie! 1730 


1845 


F.Nasielski, RzgowskaNr. 2 


Telephon 43:08. 


Unſere Leſer 
und Freunde 


bitten wir, bei Einkäufen 
die in der Lodzer Volks⸗ 
zeitung inſerierenden Fir⸗ 
men zu bevorzugen und 
ſich ſtets auf die „Lodzer 
Volkszeitung“ zu berufen. 


Loòͤzer 
ſtets 


allen 


(GR) Scherz und Ernſt (ER) 


Phyſikſtunde. 


„Wie Sie ſehen, meine Herren, ſehen Sie nichts. 
Warum Sie nichts ſehen, das werden Sie ſogleich ſehen.“ 


Das aktuelle Blatt. 


„Iſt es wahr, daß Sie mich in Ihrem Blatt 
einen Wucherer und Halsabſchneider genannt haben?“ 
„Ausgeſchloſſen, wir bringen nur Neuigkeiten!“ 


Relativer Begriff. 


„Sie Schwindler, die goldene Uhr, die ich vor 
einem halben Jahre bei Ihnen kaufte, iſt keine drei 
Monate gegangen, und Sie ſagten damals zu mir, das 
ſei ein Stück für mein ganzes Leben.“ 

„Ja, damals machten Sie auch einen ſehr kränk⸗ 
lichen Eindruck.“ 5 


Seine Auffaffung. 
Der kleine Paul fragt ſeine Mutter: „Du, Mammi, 
iſt der liebe Gott krank?“ 
„Wie kommſt du darauf, mein Jung'?“ 
„Ja, du ſagteſt doch vorhin zu Papa, daß der 
liebe Gott heute mittag den Onkel Doktor zu ſich ge⸗ 
rufen hat.“ | 


Die wunderbare Stelle, 


Im Lyzeum diktiert der Lehrer aus der Nibeluns 
genſage: „Siegfried hatte eine verwundbare Stelle, die 
nur feine Fiau kannte.“ 


Sodar Dolkzsz zeitung 


Schülerinnen geſchrieben hatten: „Siegfried hatte eine 
wunderbare Stelle, die nur ſeine Frau kannte.“ 


Die Ahr. 

Der Gatte kommt ſpät nach Haus. Die Gattin, 
aus dem Schlaf erwachend, fragt ihn: „Wie ſpät iſt 
es denn?“ 

„Ein Uhr.“ 

In dieſem Augenblick ſchlägt die im Dunkel wachende 
Wanduhr Drei. Dem Gatten iſt das ſehr unangenehm, 
und er ruft ihr, der Uhr, zu: „Schon gut, ſchon gut! 
Ich weiß, daß es Eins iſt, du brauchſt das nicht drei⸗ 
mal zu wiederholen!“ 


Theater. 


In einem Theater wird ein rührſeliges Trauer⸗ 
ſpiel gegeben. Nach dem zweiten Akt weint alles. 
Einer Dame ſcheint das Stück beſonders ergreifend, denn 
ſie weint herzzerbrechend und ihr Taſchentuch iſt ganz 
von Tränen durchnäßt. Eine neben ihr ſitzende Freun⸗ 
din bietet ihr ein ſauberes Tuch an. Sie aber lehnt 
es mit tränenerſtickter Stimme ab: „Ach laß nur, Frieda, 
der dritte Akt wird auch noch reingehen.“ 


An einem Gymnaſium 


iſt Wiederholungsprüfung, und da die Zeit ſchon 
drängt, findet dieſelbe an einem Sonntag ſtatt. Darüber 
beſchweren ſich nun die Gymnaſiaſten, denen dieſer 
Tag ſehr ungelegen iſt, in der Meinung, aus religiöjen 
Gründen Unterſtützung zu finden, beim Religionspro⸗ 
feſſor. Diefer aber, ein ſehr jovialer Herr, antwortete 
den Beſchwerdeführern: „Sagt nicht ſchon der Apoſtel 
Paulus, wenn ein Ochs oder ein Eſel in die Grube 


Mark Twain erwioͤerte: 


Mark Twain kam zu einer Dame, die in einen 
Ecke ihres Fauteuils kauerte und den Beſucher anjam 
merte: „Tröſten Sie mich, lieber Freund! Ich leide 
fürchterlich. Kann es auch etwas Schlimmeres geben, 
als von Zahn⸗ und Ohrenſchmerzen gleichzeitig gepeinigt 
zu werden?“ | 

Mark Twain antwortete tröſtend: „O ja. Stellen 
Sie ſich nur vor, gnädige Frau, Sie hätten zugleich 
allgemeinen Rheumatismus und Veitstanz!“ 


* 


Mark Twain wurde eingeladen, für die Feſtſchriſt 
eines Vereines von Brieflaubensüchtern nen A | | 
zu liefern. Er ſchrieb: „Ich gebe den Brieftauben? 
züchtern die dringende Anregung, eine Kreuzung von 
Brieftauben und Papageien zu züchten. Denn bedenken 
Sie nur: wie oſt verirten ſich Brieftauben. Und wie 
wertvoll wäre es, wenn ſie nach dem richtigen Wege 
fragen könnten!“ N I 

* 9 49 2 

Als Mark Twain in einer kleinen Stadt im Wilde 
weſt einziger Redakteur der einzigen Tageszeitung war, 0 
zeichnete er ſich nicht durch Arbeitseifer aus. Einmal 
hatte der Metteur wieder kein Material, um die vie 
Seiten des Blattes zu füllen, und ſchlug Lärm. Darauf 
nahm Mark Twain den Leitartikel der vorigen Nummern 
und ſchrieb als redaktionelle Vorbemerkung: „Auf viele 
fache, uns aus Leſerkreiſen zugekommene Wünſche brin⸗ 


BEE 12 DSH 
7 * 


gen wir unſeren geſtrigen Leitartikel hiermit 9 
zum Abdruck.“ hiermit nochmal 1 


„Die treulofe Gaſſe 


Bei der Korreltur der Hefte zeigte ſich, daß vier] fällt, kannſt Du ihn auch am Sabbat herausziehen?“ 


1 gr N; 
Me Id = 10 Akte geſchrieben mit dem Blute, den Tränen und Elend menſchlicher Qualen. A 
— A 2 10 Atte der Geſchichte von Magnaten, die in den Abgrund des Elends hinabgeſtoßen worden find. 6 0 


Heute und folgende Tage: 
Beginn 3 Uhr, der letzten Vorſtellung 10 Uhr. 


In den Hauptrollen: Werner Kraus, Greta Garbo, Gräfin Eſterhazy, 
Alta Nielſen, Gräfin Tolſtoj und andere a 


4 
* 
4 


„Die Liebe des Weibes macht aus dem Manne einen Engel, 


5 
T —„- —.——ꝛů—ẽm — —-— —— — 
Der ſchönſte = E 
Die Liebe des Mannes macht aus dem Weibe eine Dulderin. 7% 
Se fe Nilflolf Ünlentino 


der Hauptrolle der Star des Ekrans Wiera Cholodnaja und Maxim Runicz- N 


Die ſchönſten ruſſiſchen Weiſen und Zigeuner-Romanzen, aus eführt von bekannt 5 
Geſang. Kräften der Moskauer Oper Lydia Rosinska u. Na EEE, Geſang 


5 
Bemerkung! Ein Bild der Wiera Cholodnaja wird an jeden Kino⸗Beſucher gratis verteilt, * 


Park „Wenecja“ 


Heute, Sonntag, den 26. September 8 


großes Volksfeſt 
Ste rnschiessen unter Leilung des Herrn Przybylowicz 


mit Senſationsprogramm. 5 
Mitglieder, Freunde u. Gönner ladet höfl ein 


Einmaliges Auftreten der Urkomiker Pat und Patachon. und Flobertſchießen mit darauffolgendem die Verwaltung. 
Auftreten des Satptiſten L. Bonacki mit feinen neueſten Schlagern. Tanz. Die Tanzmuſik liefert das Widzewer Dodger Turnverein en 
Auftreten der Sängerin Polanowfka. Feuerwehrorcheſter unter Leitung des Herrn Kr aft“ 
Todesſprung durchs Feuer des 19jährigen Dominiak. Kapellmeiſters Chojnacki. 55 


Tanzvergnügen 10 Groschen. Konzert des Orcheſters. Feuerwerk. Eintritt für Erwachſene 1 Zl., Kinder 50 Gr. | Far das am 3. Oktober b. 9. 91 

Z Eintritt 50 Groſchen, für Kinder 30 on. 0 b au a, HE N. 1 
Eilet, um at und Patachon“ zu ſehen! . 2 Ses Indet bei jedem Wetter ſtatt. zung nastfmöende 1 4 
EEE EEE See ee en P Patach Su hen! i Sternſchießen 14 


= = in feiner letzten unſterblichen Kreation 2 
Der ſchwarze Adler’ = 
2 f er : er Purſchkins * * 
Paſſepartouts und Breibilleits, außer Preſſe und 9 i »Dubroujtiig 5 b 
Behörden find eiſt ab 28 September gültig. Nuſſiſche Muſik⸗Illuſtratlon in Ausführung des verftärtten Muſikorcheſters unter Lellung des Herrn M. Chwat. 6 ö 
Heute: Ganz Lodz ſpricht davon! 5 1 
f 1 8 

©» ® N 
„Auf dem Altar der Schönheit“ 
Melancholiſches ruſſiſches Drama, in 4 . 


N Sport⸗ 


brei „Rapid“ | Eyfliftenverein „Rekord“ 


Heute, Sonntag, den 26. Sep⸗ Heute, Sonntag, d. 26 September d. J, ab 
tember ac, ab 2 Uhr nachmit⸗ 4 Uhr nachmittags, veranſtalten wir im Saale, 
tags, veranſtalten wir im Saale] Andrzejaſtr 17, ein Pe 
des Sport» und Turnvereins, 
Zakagtnaſtraße 82, ein großes 


Tanz⸗ Vergnügen 
verbunden mit humorſlſtiſchen Vorträgen. Mufk 


1918 Dr. med. 


Szlolna 12 


r 2 . x 

* . 4 t-, r. u. al cht . 7 * 
Chriſtlicher Commis verein in nne, eili, | 2 
3.9.4. in Lodz „ ge e. e e , 


Freitag, den 1. Oktober] hierdurch höfl. ein. — Gad Empfängt v. 6—9 aben I 
1926, Kinder in unferem | Und 8 anferes 928 u. Frauen v. 12—9 — 


Aleje Kosciuszki 21, Tel. 32:00. 


bend abgeholt werden, 
in folgenden Fächern: Buchhaltung, kaufmänniſches Rechnen, Hans flatt. Der Wettkampf beginnt um 8 Uhr abends. Da e 


delskorreſpondenz in polniſcher und deutſcher Sprache, ferner Sonnabend, den 2. Oktober: — 
Polniſch, Franzöſiſch und Engliſch, jowie Stenographie. Sieges⸗Feier Mädchen 

Die Kurſe find für Mitglieder und Nichtmitglieder zugänglich. > mit guten Referenzen, das . 
Anmeldungen werden täglich (mit Ausnahme von Sonnabend und Sonntag) | mit darauffolgendem Tanz, zu welcher wir alle | kochen kann, wird zu einer Für UnbemittelteBeralin, 
in der Zeit von 10—2 Uhr vorm, und 6—8 Uhr abends im Vereinsjetre, | Mitglieder und Gönner des Vereins höfl einladen. Familie, beſtehend aus 2 3 gloty. 9 


jariat entgegengenommen. 1888 Die Verwaltung. 3 Der Vorſtand. Re 2006 —— t 


mm: eee xt 5 eins herzlich willkommen. Nn 
— — Verelnslokale, Kopernika⸗ 1 1 

In Kürze beginnen die beim Verein beſtehenden 2 Str. 64, unſer diesjähriges ee Dr. med. "| 4 

7 a = 3 inslofale, Peteit ; Da 

Unterrichts⸗Kurſe Vereins⸗Preisturnen n eee sonne WHEN Flut! 


praktiſcher Arzt 8 * je 
empfängt innere, Bi, I 
alſche Buß Hautkranke 1097 a 
lich von 5—7 Uhr . 
Andrzejaftr. 2 0 7 
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Me, 234 


Wieder ein Skandal. 


Ein Exminiſter ſchädigt eine ausländiſche Firma. 


Die holländiſche Handelsfirma „Sileſia“ Rotterdam 
zichtetete an den Warſchauer Oberſtaatsanwalt eine 
Klage mit der Aufforderung, den ehemaligen Handels⸗ 
miniſter und gegenwärtigen „WPiaſt“⸗ Abgeordneten zur 
Verantwortung zu ziehen und dies wegen Schädigung 
der holländiſchen Firma um 89 986 Dollar. 

Abg. Marjan Nydlowſki war ſeit dem Jahre 1920 
Generaldirektor der Hüttengeſellſchaft „Tepege“. Erſt 
im Jahre 1925, als er in die Regierung als Handels⸗ 
miniſter eintrat, legte er ſein Amt nieder. 

Es ift intereſſant, wie ſich der Staatsanwalt zu 
dieſer Klage ſtellen wird, iſt doch Szudlowſtki noch immer 
eine mächtige Perſon als Syndikus der oberſchleſiſchen 
Bergmwerfsinduftrie. ; 


Die Wahlen in Schweden. 


Die Sozialdemokratie auf dem Vormarſch. 
In Schweden fanden die Wahlen zum Lands- 


thing, den Seſmibe, ſtatt, von denen wieder die Mit. 
glieder der erſten Kammer des Reichstages gewählt 
werden. Die Wahlbeteiligung war weſentlich ftärker 


als früher. Das endgültige Ergebnis iſt zwar erſt 
Mafang Oktober zu erwarten, jedoch laſſen die bis 


ſeßt vorliegenden Meldungen bereits erſehen, daß die 


ozlaldemobratiſche Partei den ſtärk⸗ 
ſten Anteil an der allgemeinen Stimmenzunahme 
erobert hat. An zweiter Stelle kommen die Kon- 
ervatſben; dagegen haben die Mittelparteien, die 
Liberalen und Feeiſinnigen, ftarke Einbußen erlitten. 


Argentinien tritt dem Völkerbund 
wieder bei. 
In Genf traf geſtern die Nachricht ein, daß Argen⸗ 
1 85 beſchloſſen habe, dem Völkerbund wieder beizu⸗ 
teten, 


Die 7. Seſſion der Völkerbundverſammlung wurde 
geſtern in Genf geſchloſſen. 


Das mexikaniſche Parlament lehnt das 
Anſuchen der Biſchöfe ab. 


Die mexizaniſche Abgeordnetenkammer hat die 
Petition des Epijtopats. nach Abänderung der reli- 
en Beftimmungen der Oerfaſſung abgelehnt, 
a die Petition von Geiſtlichen und nicht von Staats- 
legern unterzeichnet ei. 


Lokales. 


Die Studententagung in Lodz. 


Mit einem ſchön arrangierten Ball iſt geſtern die 
Tagung der deutſchen Studenten Polens zu Eade 
Jegangen. 

Es war eine Freude, den 136 Volksgenoſſen 
während ihrer Beratungen zuzuhören, die demnächſt die 
8 Mensftätten verlaſſen werden, um im grauen Alltag 
unterzutauchen. Was fie unterſtrichen, war das Bes 
kenntnis zu ihrem Volkstum, das Verſprechen, das 
Erbe der Väter — die deutſche Eigenart — hochzuhal⸗ 
ten, ohne Rückſicht auf die Dornen, die heute noch 
blinder Chauvinismus uns auf den Weg legt. 
Der Alltag ſoll aber dieſe unſere jungen Volks⸗ 
a in der Maſſe nicht untergehen laſſen. Sie 


! 


ollen ihr Wiſſen nicht nur ihrem Beruf vermitteln, 
ihrem Wirkungskreis des Wochentags. Sie ſollen — und 
Die wir hörten, fie wollen — es ihrem Volke bringen, 
um es auf eine noch höhere Kulturſtufe zu ſtellen, als 
es bereits jetzt ſchon ſteht. 

Die Vermittlung des Wiſſens an das Volk muß 
zielbewußt geſchehen. 
dazu. Er heißt: In das Volk gehen, es zu verſtehen 


und mit ihm alles durchzukoſten, was es ſelbſt durch⸗ 


koſten muß — als deutſches Volt. 
Unſer Abſchiedswunſch an die heute zu ihren 
zosfäuien abreiſenden Studenten iſt, daß wir recht 
von 
deendetem Studium wiederſehen. Und unſer Wirkungs⸗ 
eis iſt das deutſche Volk, die graue aber für die 
Juſammenarbeit mit ihr fo dankbare Maſſe. x 
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des Vom Arbeitsvermittlungsamt. Im Bereiche 
— Sodzer staatlichen Arbeitsvermittlungs amtes waren am 
f Labember 41 501 Arbeitsloſe regiſtriert, davon kamen 
al odz 32770, Pabianice 2657, Zdunſta⸗Wola 247, 
Igierz 2321, Tomaſchow 2595, Ozorkow 407, Konſtan⸗ 


lage 185, Alexandrow 11, Ruda Pabianicka 308. In 


r vergangen i Arbei 
| terftügungen Woche erhielten 33244 Arbeitsloſe 
eiter ihre Beſchäftigung, während 2384 angeſtellt 


wurden. Das Amt v 5 N u 
Arbeiter verſchiedener Sn 55 147 freie Stellen für 


* 


82 55 . 16, L. Plihal — 18, M. Silberſtein 


Wir kennen den Weg 


ihnen in rem Wirkungskrei 6 
un ſe gskreiſe nach Der geplante Bau von Arbeiterhäuſern nach den ſchon 


gonnen werden. 
dem Widzewer Waldgebiet zu errichten. Da aber dieſer 


In derſelben Zeit verloren 724 Ar⸗ 


N o D 3 %ĩ Dol e geln ng 


Sklep Gazowni MieisKiej 


PiotrkowsKa 40, tel. 21-08. 


We WTOREK, 
28 Wrzesnia r. b. 


Drugi pokaz gospodarczy 


oszczednego go- 
towania na gazie. 


Weiscie bezplatne. 


Dalsze pokazy we wtorek kazdego tygodnia o godzinie 5-ej po poludniu. | 
2012 


Weiscie bezplatne. 


— 20, S. J. Richter — 35, Z. G. M. — 53, S. Hey» 

man — 19, B. Freidenberg — 27. ; 
Größere Entlaſſungen fanden ftatt bei: K. Bennich 

— 26, J. K. Boznanjti — 431, Widz. Manufaktur — 14. 


Die Lohnaktion in der Textilinduſtrie. Wie 
bekannt, findet morgen in Warſchau auf Veranlaſſung 
des Arbeitsminiſteriums eine gemeinſame Konferenz der 
Vertreter der Induſtrie und der Arbeiterſchaft ſtatt. 
Im Zuſammenhange damit wandte ſich unſer B⸗Mit⸗ 
arbeiter an den Vertreter des Induſtriellen verbandes, 
Ing. Rumpel, der erklärte, daß die Induſtriellen von 
der Einladung des Miniſteriums Gebrauch machen, doch 
ſei es ausgeſchloſſen, daß die Induſtriellen eine Zulage 
gewähren werden. Als Vertreter der Induſtriellen 
werden an der Konferenz teilnehmen. Dr. Barcinſki, 
Ing. Rumpel, Pawlowfki, Durſki und Korpert. 

In einer gemeinſamen Konferenz beſchloſſen die 
Arbeiterverbände, falls ſich die Induſtriellen unnach⸗ 
giebig zeigen ſollten, den Streik zu proklamieren und 
mit neuen Lohnforderungen hervorzutreten, u. zw. ſoll 
eine Erhöhung gefordert werden, die dem tatſächlichen 
An wachſen der Forderung entſpricht. 


e. Geſtern der letzte engliſche Sonnabend 
in den Aemtern. Geſtern war der letzte engliſche 
Sonnabend in der Staatsämtern. Von der nächſten 
Woche ab bis zum 1. Mai 1927 werden die Büros 
der Staatsämter an den Sonnabenden ſo lange tätig 
ſein wie an jedem anderen Tage. 

k. Um die Erhaltung des Sſtundentages. 
Im Zuſammenhange mit der eingeleiteten Aktion für 
Erhaltung des Sſtundentages begaben ſich Walczak 
und Napieralſki als Vertreter der Bezirkskommiſſion der 
Berufsverbände zum Vizewojewoden, um ihn auf⸗ 
zufordern, ſtrenge Maßnahmen zu treffen, um die Ein⸗ 
haltung des 8 ſtundentages zu ſichern. Die Delegation 
wies auch auf die Notwendigkeit hin, Arbeiter nur 
durch das ſtaatliche Arbeitsvermittlungsamt anzuſtellen, 
denn nur auf dieſe Weiſe konnte man verhindern, 
daß Arbeiter zu erſchwerten Bedingungen angenommen 
werden. Außerdem gelangte auch noch die Nachtarbeit 
der Frauen zur Sprache. Vizewojewode Oſſolinſki 
erſuchte die Delegation, eine Auſſtellung der Firmen 
zu machen, in denen Frauen nachts arbeiten. Was die 
Einhaltung des 8 ſtundentages anbelangt, ſo verſprach 
der Vize wojewode bereits in den nächſten Tagen ſtrenge 
Maßnahmen zu erlaſſen. Vom Vizewojewoden begab 
ſich die Delegation zum Arbeitsinſpektor. Dieſer gab 
zu, daß die Strafen für die Uebertretung des Geſetzes 
über den 8ſtundentag viel zu klein ſeien Die geringe 
Zahl von Inſpektoten laſſe eine Kontrolle nicht zu, die 


notwendig ſei, um normale, geſetzmäßige Verhältniſſe in 


den Betrieben herzuſtellen. 


v. Neue Vorſchriſten für die Unterſtützun⸗ 
gen der Arbeitsloſen. Anſpruch auf Unterſtützung 
haben die Arbeitsloſen, die ſich im Laufe eines Mo⸗ 
nats nach dem Empfang der letzten Unterſtützung an⸗ 
melden. Das Anrecht auf Unterſtützung wird entzogen, 
wenn der Arbeitsloſe es verfäumt Familien⸗ und Ver⸗ 
mögensänderungen anzumelden, ferner, wenn er ſich 
nicht zur Kontrolle meldet. Sämtliche Arbeitsloſen, die 


bis jetzt Unterſtützungen empfangen haben, müſſen im 
Laufe von 15 Tagen nach Erſcheinen der Bekannt⸗ 


machung der Verwaltung des Arbeitsloſenfonds Be⸗ 
ſcheinigungen über ihre Familien⸗ und Vermögens⸗ 
verhältniſſe ſowie ausgefüllte Anmeldungen an den 
Stellen niederlegen, wo ſie bis jetzt regiſtriert waren, 
wenn fie der Anterſtützungen nicht verluſtig gehen 
wollen. | 

Der Magiſtrat will Arbeiterhäuſer bauen. 


längſt beſtätigten Bauplänen ſoll in nächſter Zeit be⸗ 
Anfangs war geplant, die Häuſer auf 


Ort für eine neue Güterſtation vorgeſehen iſt, iſt der⸗ 
ſelbe für Wohnhäuſer weniger geeignet. Daher hat 
der Magiſtrat beſchloſſen, die unbebaute Strecke an der 
Podmieiſkaſtraße unweit der Volksſchule für die Arbeiter: 


häuſer zu verwenden, wo auch die Krankenkaſſe ein 


Spital zu bauen beabſichtigt. 


Die Grundſtücksſteuer für 1926 beträgt 
10 Prozent von den Einnahmen für Miete 
25 bis 60 Prozent Kommunalzuſchlag von dieſer Steuer. 


und 


Die Zahlungstermine ſind Mai, Auguſt, November, 
Februar. Da 2 Termine verſtrichen find, ſollen die 
erſten 2 Raten im Laufe eines Monats nach Empfang 
der Zahlungsaufforderung, die 3. Rate in November 
und die 4. im Februar 1927 gezahlt werden. 


Berichtigung. In unferem geſtrigen Bericht über den 
Theaterabend im deutſchen Schul⸗ uns Bildungsverein iſt eine 


Namensverwechſelung unterlaufen. Nicht Herr Alfred Prüfer, 
ſondern Here Georg Michel war es, der den Notar in hervor⸗ 
ragender Weiſe verkörperte. 
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Napoleon der Meiſterläufer. 


Der Sportbetrieb von heutzutage kann gewiß mit 
mancher Senſation aufwarten, doch einen leibhaftigen 
Kaiſer als Meiſterläufer kann er ſchon deshalb nicht in 
die Arena bringen, weil dieſer Artikel erfteulicherweiſe 
im Ausſterben begriffen iſt. Vor faſt neunzig Jahren 
aber, am 7. Juni 1837, hat es derartiges gegeben. 
Louis Napoleon, der nachmalige Kaiſer Napoleon III., 
verſuchte ſich an dieſem Tage als profeſſioneller 
Langſtreckenläufer. Der zeit feines Lebens als 
Abenteurer und Hochſtapler bekannte Mann lebte da⸗ 
mals in Neuyork in einem verrufenen Viertel, wo er 
mit übelbeleumundeten Frauenzimmern, als deren Zu⸗ 
hälter er ſeine Exiſtenz führte, mannigfache Affären zu 
beſtehen hatte und öfter auch mit der Polizei in unlieb⸗ 
ſame Berührung kam. Er wanderte auch ins Gefängnis 
und traf dort den Meiſterläufer jener Zeit, einen ge⸗ 
wiſſen Snow. Ihm gegenüber behauptete Napoleon, 


er könne in 140 Minuten die Diſtanz von 18 engliſchen 


Meilen laufen. Snow bot dagegen eine Wette, daß 
das unmöglich ſei. Napoleon nahm die Wette an, 
unter der Bedingung, daß ſie vor der größten Oeffent⸗ 
lichkeit ausgetragen werden ſollte. So wurden am 7. Juni 
1837 in der Bowery große Plakate ausgehängt, die 
die Senſation verkündeten: Napoleon Bonaparte der 
Meiſterläufer. Man hatte ausgemeſſen, daß der Ring 
im Zirkus der Bowery von Napoleon 116mal innerhalb 
140 Minuten zu runden ſei, um ſeine Wette zu ge⸗ 
winnen. 12 000 Menſchen drängten ſich im Zirkus. 
Das Programm lautete: 
Zuerſt wird eine Truppe ſpaniſcher Toreadors 
mit einem wilden Stier kämpfen. 5 
Um 4 Uhr wird Louis Napoleon Bona⸗ 
parte ſeine Wette mit dem Meiſter von Neuyork aus⸗ 
Preis Eine Börſe von 1000 Dollar iſt der 
reis. 5 5 
Louis Napoleon ſelbſt hatte nicht das Geld für 
dieſen Einſatz, aber es wurde ihm von einem Speku⸗ 
lanten vorgeſtreckt, der ſich für den möglichen Verluſt 
durch Gegenwetten deckte. Die Stierkämpfer amüſterten 
das Publikum bis 4 Uhr. Dann machte Louis Na⸗ 
poleon, der Neffe des großen Kaiſers, Thronprätendent 
von Frankreich, ſeine Verbeugung im Zirkus. 
Er begann ſeine Aufgabe ſofort. Die erſten ſechzig 
Runden lief er in ſechzig Minuten. Bei der Vollen⸗ 
dung der 68. Runde brach er aber zuſammen und 
mußte aus der Arena getragen werden, bewußtlos auf 
einer Bahre liegend. Er hatte in 97 Minuten zehn⸗ 
einhalb Meilen zurückgelegt. Da er die verlorene Wette 
nicht zahlen konnte, rückte er wieder ins Kitchen ein. 
Und dieſer aus Spelunken und Zirkuſſen ent⸗ 
ſproſſene Ahnherr des profeſſionellen Sports, wie er 
heutzutage etwa vom Boxen oder Pferderennen reprä⸗ 
jentiert wird, iſt nachher Kaiſer geworden und hat zum 
Unheil Europas jahrzehntelang große Politik gemacht! 
Von den andern Monarchen hat er ſich in Weſen und 
Neigungen freilich kaum unterſchieden, ſo daß dieſes 
eine Exempel ein ganz vorzügliches Konterfei des 
Monarchismus iſt, wie man es ſich treffender gar nicht 
vorſtellen kann. „Arbeiterzeitung“. 
Die Staatsbeamten erhalten mit dem 1. Ok⸗ 
tober eine Erhöhung der Wohnungszuſchüſſe, die mit 
der automatiſchen Erhöhung des Mietszinſes im Zu⸗ 
ſammenhange ſteht. 
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Bitte Ausſchneiden! 
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Pete ikauer 


Pen 


— 


4 


Abſchluß der diesjährigen Uebungen. Am 
23. I. M. fand im 31. Kaniower r BR der 
feierliche Abſchied der Reſerviſten der Jahrgänge 1899 
und 1900 ſtatt, der einen recht eindrucksvollen Verlauf 
nahm. Vor der Regimentsfahne und dem Referenten 
der militäriſchen Ausbildung, Major Sidzinſki, defilierten 
unter Klängen der Regimentsmuſik die Reſerviſten. In 
einer kurzen Anſprache wies Major Sidzinſki die Reſer⸗ 
viſten, die nun zu ihrem zivilen Beruf zurückkehren, auf 
die Pflichten gegenüber dem Lande hin und forderte 
fie auf; im Notfalle treu an der Regimentsfahne zu 
halten. Die warmen Worte gingen allen tief zu Her⸗ 
zen. Die Reſerviſten nahmen Abſchied von ihrem 
Kompagnieführer, Oberleutnant Czyhiryn, der durch 
Takt und Verſtändnis ſich die Zuneigung der Reſerviſten 
erworben hatte, von Fähnrich Bieniszkiewicz, dem Stabs⸗ 
ſergeanten Ceumbrowſki und allen Vorgeſetzten, welche 
die faktiſche Ausbildung der Reſerviſten leiteten. Eine 
gemeinſame photographiſche Aufnahme mit dem Regi⸗ 
mentskommandanten Oberſtleutnant Vogel vervollſtän⸗ 
digte die Harmonie, die zwiſchen Vorgeſetzten und Re⸗ 
ſetviſten herrſchte. 

Eine große Steuerſchiebung. Bereits im 
Jahre 1924 hat das Lodzer Steueramt nach der Fran⸗ 
zöſiſch⸗Belgiſch Polniſchen Bank ihre Reviſoren geſandt 
zwecks Kontrolle, ob die Steuererklärung mit den ge⸗ 
machten Umſätzen übereinſtimmt. Es wurde dabei feſt⸗ 
geſtellt, daß die Buchhaltung nicht alle Transaktionen 
umfaßte. Umſätze von Zehntauſenden von Dollar fehl⸗ 
ten in den Büchern, die auch noch Radierungen auf⸗ 
wieſen. Eine Reviſion in der Poſener Abteilung der 
Bank brachte ebenfalls verſchiedene Unregelmäßigkeiten 
an den Tag. Im ganzen iſt eine Summe von 300 
Milliarden poln. Mark nicht in die Steuerdeklaration 
aufgenommen worden. Das Steueramt übergab die 
Angelegenheit der Staatsanwaltſchaft, die die Bank zur 
gerichtlichen Verantwortung zog — der Bankdirektor 
Kazimierz Runde wurde aber vom Friedensgericht frei⸗ 
geſprochen. Dann gab der Staatsanwalt die Sache an 
das Bezirksgericht, das den Direktor als ſchuldig aner⸗ 
fannte und zu einer Geldſtrafe von 788 Zloty oder 
3 Monate Haft ſowie zur Zahlung von 118 Zloty Ge⸗ 
richtskoſten verurteilte, Die hinterzogenen Steuern mit 
einer 20ſachen Sttafgebühr ſoll das Steueramt auf dem 
Wege der Zivilaktion eintreiben. a ’ 


k. Die Lebensmüden. In der Pieczowaſtraße 
hat ſich der im Haufe Nr. 12 wohnende 18jährige Selig 
Kon auf dem Boden erhängen wollen. Zufällig kam 
der Hauswächter dazu, der den Hängenden noch recht⸗ 
zeitig losſchnitt. Die Rettungsbereitſchaft erteilte dem 
Kon die erſte Hilfe und brachte ihn nach dem Joſephs⸗ 
Spital. — In der Petrikauer Straße gegenüber dem 
Hauſe Nr. 255 warf ſich Marjanna Nowak von der 
Nzgowͤſka⸗Straße 34 unter einen Straßenbahnwagen, 
wobei ſie nur Verletzungen davontrug. Die Rettungs⸗ 
bereitſchaft erteilte ihr die erſte Hilfe und brachte die 
Lebensmüde nach der Wohnung ihrer Schweſter in 
der Radwanfkaſtraße 34. — Zygmunt Lewinſki in der 
Karolaſtraße 4, 17 Jahre alt, wollte ſich mit denatu⸗ 
rierten Spiritus vergiften. Er wurde von der Rettungs⸗ 
bereitſchaft nach dem Pozuanſki⸗Spital gebracht. 

k. Im Streit zur Piſtole gegriffen. Frans 
eiszta Slomik in der Kilinſkiego 256 lebte mit dem 
in demſelben Hauſe wohnenden Joſef Wilner in Un⸗ 
einigkeit. Geſtern nahm Wilner während eines Streites 
mit ſeiner Nachbarin eine Flobert⸗Piſtole und ſchoß 
zweimal auf ſie, traf aber nicht. Die Slomik lief auf 
die Straße, wo ſie von Wilner mit der Piſtole verfolgt 
wurde. Paſſanten hielten den Wilner aber feſt bis die 
Polizei dazu nm, die ihm die Piſtole, wozu er feinen 
Erlaubnisſchein beſaß und 2 Patronen abnahm und 
ihn abführte. f 


Filmſchau. 


„Die verrufene Gaſſe“ in der Neduta“. Grete 
Garbo it die Trägerin der Haup rolle neben Alta Nielſen 
Der Film it dervorragend. Er ſptelt in der Inflarionszeit 
und ſchildert das Elend der um Lebensmittel kämpfenden 
Wiener Bevölkerung neben den verſchwenderiſchen Leben 
der von idrem Darben reich Gewordenen. Die Handlung 
ift packend und gebt zu Herzen Die ganze Zaſammen 
ſtellung, nach dem gleichnamigen Roman von Bettauer, ift 
ſehr gut. Ebenſo find es die Aufnahmen. Es ift ein 


verbunden mit dramatiſchen und vielen anderen Darbietungen ſtatt. — 
Die geſch. Mitglieder nebſt Angehörigen, ſowie Freunde und Gönner 
Der Feſtausſchuß. 

Gleichzeitig machen wir bekannt, daß am Sonnabend, 55 


unſeres Vereins find herzl. willkommen. 
NB 
9. Oktober d. J., die 


ordentliche Generalverſammlung 


im 1. Termin um 7 Uhr und im 2. Termin um 8 Uhr abends, ohne 
Rückſicht auf die Zahl der erſchienenen Mitglieder, ſtattfindet. 
die Verwaltung. 


Um vollzähliges Erſcheinen erſucht daher 


Turnverein „Eiche“ 


Sonnabend, den 2. Oktober d. IJ, um 8 Uhr abends, 
findet im eigenen Saale, Alexandrowſtaſtr. 128, das 


ſelten guter Film, den es ſich zu ſehen unbedingt lohnt. 
Die muſikaliſche Illuſtratſon iſt auf der Höbe m k. 


Kunſt. 
Das heutige Konzert in der Philharmonie. 


Heute, um 4 Uhr nachm., findet in der Ph ldarmonie 
das E öffnungskonzert unter Mitwirkung von Adam 
Didur Olga Didur und Stanislaw Gruszcezynſki ſtatt. 
Am Klavier begleitet Dir. Ryder. Das Intereſſe für das 
Eröffnungskonzert iſt ſehr groß und der größte Teil der 
Eintrittskarten iſt bereits vergriffen. 
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Teatr Popularny. 


Heute, um 12 Uhr mittags, findet eine Matinee 
Patt: Abends wird die franzöſliche Poſſe „Czerwona 
Maska“ gegeben 


Dereine + Deranſtaltungen. 


Aus dem Jünglingsverein der St. Johannis⸗ 
Gemeinde. Am Sonniag den 3. Oktober wird im Lokale 
des Jünglinge vereins Rekruten Abschied gefeiert. Vereins 
mitglieder, welche in dieſem Herbſt zum Milträrdienſt aus 
gehoben werden, werden erſucht, rechtzeitig in Vereinslokale 
ſich anmelden zu wollen. 


Sport. 


Arbeiter fußballſport. 
deute um 11.30 Udr die erſte Mannſchaft der D S A P 
Lodz⸗Zenixum mit der jüdiſchen Arbeitermannſchaft „Kon- 
ſtemia“ auf dem Platze des Lodzer Sp und To Das 
Spiel verspricht einen intereſſanten Verlauf zu nebmen da 
die jüdiſche Arbeiterelf ebenfalls anf der Höde eb und 
ein gefährlicher Gegner für die Mannſchaft der D S. 
A. P isi A. S 


Hasmonea — K. K. S. 4:3 (0:2). 


Am geltrigen Toge wurde auf dem E K S Platz 
obiges Treffen ausgetragen. Das Spiel wäſe noch Ipan- 
nender aus gefallen, wenn nicht Herr Ifrael (Spielletter) 
durch fein unndriges Gepferfe geſtört däne. Der Spiel 
verlauf zeigte in der ersten Halbzeit ein faſt ausgeglichenes 
Spiel, in dem E., K. S. 2 Tore erzielte während in der 
zweiten Spielhälfte Has moneg das Heft ſtändig in der 
Hand datte. 

Heute findet das Revanchemaich zwiſchen den oben 
erwähnten Mannſchaften, um 4 Uhr nachm., auf dem 
I. K. S- Platz statt. 


Internationale Boxkämpfe im Helenenhof. 


Am deu tigen Sonntag finden nachminags auf dem 
Helenen dofer Bex ing internationale Bıx!ämpfe pott, die 
einen ſehr inereſſanten Verlauf zu nehmen verſprechen 
Unter anderen nehmen auch der engliihe Meiſterboxer 
Grunltod teil. 


Aus dem Reiche. 


Konſtantynnow. Ein größeres Feuer 
entſtand vorgeſtern hier auf dem Anweſen des Komman⸗ 
danten der Feuerwehr, Gellert. Dem Feuer fielen eine 
maſſive Scheune und Viehſtälle zum Opfer. An der 
Löſchaktion beteiligten ſich auch zwei Züge der Feuer⸗ 
wehr aus Lodz. 


Warſchau. Wie hier die Arbeitsloſig⸗ 
keit bekämpft wir d. Der Miniſterrat hat in einer 


ſeiner letzten Sitzungen beſchloſſen, ſtaatliche öffentliche 


Arbeiten zu unternehmen, um der Arbeitsloſigkeit ent⸗ 
en Dabei ſollen 7000 Arbeiter Beſchäftig ung 
nden. 

Und Lodz? Und die Wojewodſchaft? Bei uns 
wütet die Arbeitsloſigkeit viel mehr als in Warſchau. 
Die Vernachläſſigung unſer Wojewodſchaft iſt nicht 
zuletzt Schuld unferer hieſigen ſtädtiſchen wie ſtaatlichen 
Behörden. 

Poſen. Das Pauline um von neuem 
bedroht. Seit zwei Jahren kämpfen die evangeliſchen 
Kreiſe in Polen um das Schüleralumnat Paulineum in 
Poſen, das der Landesverband für innere Miſſion ſeit 
30 Jahren zur Heranbildung von Geiſtlichen und Lehrern 


| Rilinftiftraße 145. 
Am Sonntag, den 3. Oktober d. J. 


Singſpiele. 


zu richten. 


Nach längerer Pauſe ſplel- 


Kirchengeſangverein „Aeol“ 


Großer Familienabend 


mit verſchiedenen Geſangs⸗ und Muſikvorträgen 
ſowie der Aufführung eines Einakters und 51 


Gäſte willkommen. Beginn pünktlich um 6 Uhr 
Suche per ſofort eine Wohnung, beſtehend aus 
2 0 
4 Zimmern u. Küche 


im Zentrum der Stadt. Angebote ſind unter 
„Ingenieur“ an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes 


Mr. 234 


unterhält und das ihm im Wege der Liquidation auf 
Grund des Verſailler Vertrages genommen werden fol. 


Entgegen einer vorläufigen Entſcheidung des Schieber 


gerichts hatte der polniſche Staat das Grundſtück an 
den polniſch⸗evangeliſchen Verein verkauft und aufge⸗ 
laſſen. Nunmehr hat das gemiſchte deutſch⸗polniſche 
Schiedsgericht in Paris aus juriſtiſch anfechtbaren 
Gründen ſoeben entſchieden, daß die Liquidation des 
Paulineums zu Recht beſtehe. N 


Kurze Nacheichten. 55 


Errichtung polniſcher Lager an der ana⸗ 
toliſchen Bagdadbahn. Die polniſchen Regierungs⸗ 
freie haben ſich endgültig entſchloſſen, zwanzig konzeſ⸗ 
ſionierte Warenlager an der anatoliſchen Bagdadbahn 
zu finanzieren. Für den Anfang werden 150 000 bis 


nn 


200000 Dollar genügen. Nach Erlangung der nötigen 


Kredite ſoll eine Geſellſchaft der daran intereffierten 
Syndikate und Unternehmungen gebildet werden, wo⸗ 
rauf die erſten Transporte an Maſchinen, Werkzeugen 
und anderen, für die Entwicklung der türkiſchen Land⸗ 
wirtſchaft nötigen Artikel nach dieſen Lagern abgehen. 

Die Getreidepreiſe ſteigen. 
des Getreides auf dem Inlandsmarkte hält weiter an, 


trotzdem Bartel von drakoniſchen Mitteln geſprochen | 
hat, die er anwenden will, um der Teuerung entgegen | 


zutreten. Die Warſchauer Börſe notierte 36 Zloty für 
100 Kilo, die Poſener 35.75. ; 


mm 


deutsche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Hauptvorſtand. 

Am Montag, den 27. b. M., um 7.30 Uhr abends, 

findet im Redbaktionslokal die 4. Sitzung des Haupt⸗ 

vorſtandes ſtatt. Da eine Reihe von wichtigen Fragen 

auf der Tagesordnung ſtehen, iſt die Anweſenheit aller 

Mitglieder des Hauptvorſtandes unbedingt erſorderlich⸗ 
Der Borſitzende. 


Lodz⸗ Zentrum. Geſangſektion! Am Mittwoch, den 
29. d. M., um 8.30 Uhr abends, findet Zamenhofa 17 die Bere 


Die Teuerung 


waltungsſitzung ſtatt. Die Vorſtondsmiiglieder werden erſucht, 


vollzählig zu erſcheinen. 
— Männerchor! Sänger! Wir ſtehen vor einem für 

uns wichtigen Feſtabend. Darum werden alle Sänger, beſonders 

jene, welche während der Sommerſalſon ſäumig geweſen, drin 

gend aufgefordert, vollzählig jeden Donnerstag zu den Uebungs“ 

ſtunden, Zamenhofa 17, um 7 Uhe abends, zu erſcheinen. 

— — U —— — — 
Auslandsnotierungen des Zloty, 


Um 25. September wurden für 100 Zloty gezahlt 


London 42.50 
Zürich 56.00 
Berlin 46.36—46 84 
Auszahlung auf Warſchau 46.49 —46.67 
Kattowitz 46 2846.52 
Poſen 46.43—46.67 
Danzig 57.05 57.20 
Auszahlung auf Warſchau 57.03—57.17 
Wien, Schecks 785.2— 78.34 
Banknoten 78.2079 20 


Der Dollarkurs in Lodz und Warſchau. 
Auf der ſchwarzen Börſe in Lodz: 
in Warſchau: 9.00. Der Goldrubel 4.96. 
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Ehriftlicher Commisverein 5. g. U. 


in Zodz, M. Rosciuszel Ar. 21. 
Nachruf. 


Am 25. September wurde uns 
ganz unerwartet unſer Gründungs⸗ 
mitglied, Herr 


Heinrich Fiedler 


durch den Tod entriſſen. 
der Derftorbene hat durch mehrere Jahre der Stellen⸗ 

vermittlungsabtellung unſeres Vereins feine Dienfte in elfri⸗ß 
ger, ſelbſtloſer Weiſe gewidmet, und werden wir ihm jederzeit © 
ein ehrendes Andenken bewahren. — Wir bitten die p. t. Mit⸗ 
glieder ſich an der morgen Montag, den 27. September, um 
3½ Uhr nachm., vom Trauerhauſe Petrikauer 128 aus, ſtatt⸗ 

0 findenden Beerdigung recht zahlreich beteiligen zu wollen. 


Die Verwaltung. 


Repaffiererin und Formerm 


dwie auch Arbeiter oder Arbeiterinnen 1 
Strickhandſchuhe können ſich ſofort melden 12 
Roſenblum, Petrikauerſtraße 25. 5 


oder Geſchäfts haus, 
Wohnhaus Vorort, im Preiſe von 
30—50 000 Zloty zu kaufen geſucht. Angebe 1 
mit genauer Angabe des Preiſes, der Platz⸗ Art 
Hausgröße (Zahl der Räume), Straße 
des Hauſes erbeten an die Exp. dieſes 
unter „Sofort“. 0 


Geſchäftslolal 


1945 
1987 


nicht 


in 
mit angrenzender Wohnung gegen dean Tr; 
eine andere Wohnung, ſofort abzugeben. 
gowa 32, Parterre, rechts. 


9.02904, 


